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In dem nennten Abschnitt de« zehnten Bucjies der 
Geschichte Alexander'» «von Q. Curtius Rufus befin- 
det sich die Stelle, welche den Gelehrten zu ver- 
schiedenen Zeiten Anlafs gegeben hat, diesem Histo- 
riker die Zeit, worin er gelebt habeii soll, anzu- 
weisen. Snakenburg, hat in seiner Ausgabe die Mei- 
nungen hierüber gesammelt Man kann nicht leicht 
etwas Bunteres sehen. Wer ist für das Zeitalter des 
Cicero, wer für das des Augustus, dann des Tiberius, 
Caligula, Claudius, wer für das von Vespasian und 
Trajan, und wer noch für spätere Zeiten bis zu 
The/>dosius. Noch mehr! wer betrachtet sogar die 
ganze Geschichte als ein untergeschobenes Werk eines 
Neuern im fünfzehnten Jahrhundert Die meisten 
und wichtigsten, zu denen Rutgers, Gerard Vos- 
sius, Freinsheim u.. s. w. gehören, erklären sich 
jedoch bestimmter für das Zeitalter Vespasian 's. Bei 
dieser Meinung scheint man sich auch bis auf die 
neueste Zeit beruhigt zu haben. 

Ich unterwarf den Gegenstand auch meiner For- 
schung) und ich glaube auf Ergebnisse gekommen zu 
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scyn, welche die Aufgabe in eine ganz andere An- 
sicht stellen, und die ich für hinreichend wichtig 
halte, einer Gesellschaft von Gelehrten vorgelegt zu 
werden. 

Ich beginne damit: zu gestehen, dafs ich unbe- 
dingt denen beitrete, welche meinen, Curtius habe 
im Zeitalter des Augustus geschrieben. Ja es scheint 
mir räthselhsit, wie eine lange Reihe der gelehrte- 
sten Männer die klaresten Andeutungen so wenig be- 
nutzt hat, eine solche Meinung aufser allen Zweifel 
zu setzen. Ich sage aufser allen Zweifel: denn wenn 
sich jeder Punkt der angedeuteten Stelle auf das 
Ungezwungenste und Folgenreichste erklärt; so ist, 
scheintes, Alles gethan, was in dem Felde histori- 
scher Überzeugung bewirkt werden kann. 

Ich setze den Text mit der Übersetzung her, um 
hiedurch den Sinn anzudeuten,' wie ich die Stelle 
verstehe. 

Nachdem Curtius angegeben hat: wie das Reich' 
Alexander's wohl unter Einem hätte fortbestehen kön- 
nen, nun aber, da viele dasselbe stützen /wollten , in 
Stücken zerfiel; — fährt der Historiker — anspie-' 
lend auf den ähnlichen Zustand des Römischen Rei- 
ches , welches wie das Macedonische zu jener Gröfse ' 
angewachsen, nicht ferner. von Vielen (republikanisch), 
sondern nur von Einem (monarchisch) zu regieren 
war — fort: 

,lProinde jure meritoque populus Romanu* salu- 
tem se prineipi suo debere profitetur, cid noctis, quam 
paene eupremam ftabumus, nouum sidus illuxit. Hu~ 



jus, Hsrctdel non solis ortus lucem calgdnti reddi* v v? t ..,;*, 
<fa mundo; cum sine suo 'capite discordia membra 
trepidarent. Quot üle .tum exstinxit faces? quot con- 
didit gladios? quantton tempestatem subita serenitate 
1 discussit? — Non ergo revirssoit so/um, ssd etiam 
floret Imperium, Absvt modo irwidial excipiet hu jus 
saeculi tempora ejusaetn domus, utinam perpetua, certe 
diuturna posteritds % Oeterum ut ad ordinem, a quo me • 
contemplatiö puUicae fdicitatis averterat, redeamJ* ' , t 

„Daher verdankt mit Recht und Fug das römische 
Volk das Heil seineni Fürsten, welchem in der Nacht, 
die wir fast die letzte zu seyn wähnten, das neue 
Gestirn erschien. Beim Hercules! dieses Gestirnes, 
nicht der Sonne Aufgang, gab der verfinsterten Welt 
das Licht wieder, während die Glieder ohne ihr 
Haupt r unter sich uneinig erzitterten. Wie viel 
Fackeln löschte er damals aus ? wie viel Sehwerdtcr . s 
steckte er in die Scheide? welches Ungewitter zer- 
streute er 'durch plötzliche Heitere. — Seitdem grünt 
das Reich nicht Hofs'; es blüht auch. Die Scheel- 
sucht sey nur ferne! — GewiÜs wird die Nachkoni- ' 
menschaft desselben Hauses lange anhaltend — o wäre 
es für immer! — den Zeitengang unseres Jahrhun- 
derts , leiten. Doch ich kehre zur Ordnung zurück, 
von welcher mich die Betrachtung des öffentlichen 
Wohls abgelenkt hat." 

Hiezu bemerke ich: 

Erstlich: tau ich schon bemerkt habe^ nämlich 
dafs die hier eingeschobene Stelle, allein zu <tcr Er* 
Zählung des Geschichtschreibers pafst, wenn man auf 



die Ähnlichkeit des Zustande« Rücksicht nimmt, in 
welchem da* Macedonische Reich nach dem Tode 
Alexander's und das Römische nach dem Tode Ca* 
sars sich befand. Das erstere zerfiel ? da viele 
stützen wollten, was nur Einer halten konnte. Das 
andre blühte auf, da die streitenden Kräfte sich un- 
ter Einem Oberhaupte — dem Augustus — einigten. 
Dies Argument scheint mir bedeutend. Nur eine vor- 
waltende Idee von- eigentümlicher Grofsheit konnte 
den Geschichtschreiber vermögen abzulenken, und seine 
Erzählung durch einen solchen Einschub \zu unter- 
brechen. 

Zweitens : „Das römische Volk verdankt das Heil 
seinem Fürsten, welchem in der Nacht, welche wir 
fast die letzte zu seyn wähnten, das neue Gestirn 
erschien. Ja beim Hercules, der Aufgang dieses Ge- 
stirnes, und nicht der der Sonne hat der verfinster- 
ten Welt das Licht wiedergegeben, während die Glie- 
der ohne ihr Haupt unter sich uneinig, erzitterten^' 

Ohne eine wirklich historische Beziehung wür- 
den diese Andeutungen nicht frostig, — würden s}e 
bei ihrer besonnenen Wiederholung nicht erbärmlich 
seyn? — Aber wer möchte hier zwei der auffallende 
sten Ereignisse, worauf das Zeitalter so viel Gewicht 
legte, zurückweisen, da dib Stelle hiedurch sogleich 
und ohne Zwang das vollste Licht erhält? 7 — Jeder- 
mann sieht, dafs ich die zwei Ereignisse meine, die 
nach dem Tode Gäsar's sich zutrugen ; und von denen 
die Historiker und Dichter wie aus Einem Munde 
mit wnndererfülltem Gemüthe sprechen. Das eine 



ist, der nach Cäsar's % Tode das ganze Jahr hindurch 
anhaltende Heerrauclj, welcher die Sonnenstrahlen 
nicht durchdringen liefe, und. die Atmosphäre verr 
finstert hielt j das andere die Erscheinung Ües Come- 
ten, der durch sieben Tage anhaltend und hell am 
Himmel glänzte. Das erste bezeichnet jene gleichsam 
anhaltende Nacht, die um so ahnungsvoller auffiel, 
4a der Staat durch den Fall des tiäaar ohne Haupt 
in der höchsten Verwirrung . sich befand', und der 
Comet ist jenes neue Gestirn , in welchem der ver- 
finsterten Welt, und besonders dem Angustas, der 
Strahl vqn Hoffnung aufging. 

Hören, wir hierüber die Zeugnisse, und zuerst 
das von Plutarchus (in caes. c. 69.) „Unter den 
himmlischen , Zeichen waren der grobe Comet, de* 
nach Cäsar's Tod hell glänzend sieben Tage erschien, 
und dann sich entzog, und die Umnebelung des Son- 
nenglanzes. Denn in jenem ganzen Jahre ging die 
Sonnenscheibe blafs und ohne Glanz auf, und erregte 
nur eine schwache und dünne Wärme. So blieb der 
Dunstkreis immer nebelig und schwer wegen der 
Schwäche der Wärme, die ihn klären sollte. Daher 
wegen dieses bedeckten Himmels die . Erzeugnisse roh 
und unreif hinwelkten und wässerig und ohne Kraft 
blieben." 

Virgilius (Georg. L 466.) drückt sich hierüber 
so aus: 

Ttle (Sol) etiam exstincto mzseratu* Caesars Romam, 
Quum Caput obscura mridum.ferrugine texit, 
Impiaque aettmam timuerunt saecula nocUm. 
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Jene (Sonne) blickt auch auf Roma, nach €Jtaro Fall, 
mit Erbarmung, 

Ab sit das strahlende Haupt in dunkele Bräune ver- 
hüllte, 

Und wie vor ewiger Nacht die frevelnden' Völker' 
erschraken.^ 

(Nach VoX«.). 

•Auf diese* mjt ewigem Heerrauch um&ogene JaJir 
spielt auch Tibullus (II. 5, j5.) , und Ovidius in sei- 
nen Metamorphosen (XV. 785.) an, so wie auch auf. 
den Glück weissagenden Cometen (ibid. 85<fc), welche 
Stellen man aber bei den Dichtern selbst nachlesen, 
mufs, so. wie die bei Dio Cassiüs (45, 7, und 17), 
der sowohl des Cometen, als der Erscheinung der 
bewölkten Sonne gedenkt. ' * N 

Auch Flinius spricht hievon an zwei Orten: 
erstlich (2, 3o. ) »von der anhaltenden Blasse der 
Sonne fast durch das ganze Jahr; and dann (2, 23.) . 
von dem Cometen, und von diesem mit folgenden 
Worten: 

„Cometes in uno totiue orbie loco colitur in tem- 
pio Romcte, wfmodum f auetue dü>o Augwto judica- 
tus ab ipso: Qui incipiente eo adparuit ludie, quos 
faciebat Veneri , Genetrici non midto post obitum pa- 
trie Caesaris. In coüegib ab eo instituto namque hie 
__ verbie id gaudium prodidü; „iie ipeie ludorum meo- 
„rum diebus eidus crinitum per eeptem dies in reg tone 
„coeli, quae stA eeptemtrionibue est, conepectum. Id 
„oriebatur circa undecimam horam diei, clarurnque et 
„omriibue # terris conepicuum fuiU Eo eiSere signi- 
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»ficari vulgUs credidit, Cäesaris animam inter deo- 
„ rum immortalium numina receptam : quo nomine id 
, ineigne simutacro capitis ejus, quo/& mox in foro 
„corisecrcwimus, adjectum est." Haec üle in publicum 
inferiore gaudio sibi iilum natum, eeque in eo naeci , 
interpretatm est: et, ei verum f atemur , ealuiare id 
terrie fuit." • # 

„Ein Conlet wird an einem einzigen Orte des 

v Erdenrundes verehrt, im Tempel der Roma so heil- 
versprechend dem Augustus, wie er selbst* meinte. 
Dieser erschien zum erstenmal bei den Speien, <fie 
er zu Ehren der Venu» Genetrix gab, nicht lange 

* nach 'dem Tode des Vaters Cäsar* Denn in dem von 

^ ihm errichteten CoÜegium verrieth er seine Freude 
darüber mit diesen Worten: „In jenen Tagen selbst 
„meiner Spiele ward ein. Haarstern durch sieben 
»Tage gesehen in der Himmelsgegend, welche unter 
„ dem Siebengestirn ist. Er ging auf um die elfte , 
„Stunde des Tages, klar und sichtbar aus jeder Ge- 
„gend der Erde. Das Volk glaubte, es werde durch 
„dieses Gestirn angedeutet; .die Seele Cäsar's sey un- 
„ter die schützenden * Gewalten der unsterblichen 
„Götter aufgenommen. Unter diesem Nam£n ist das-* 
„ selbe Zeiche» (der Comet) dem Bilde seines Hauptes 
„beigefügt worden, welches ich bald darauf auf dem 
„Forum weihtet Dies liefs er unter dem Volke 
ausstreuen ,• aber mit innerer Freude auslegend, dafs 
er (der Stern) für ihn erschienen sey, und er in dem- 
selben geboren werde, mid wenn wir die Wahrheit 

' bekennen, war dies für die Völker heilsam.' 9 
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Bei Suetonhis (in Caes. c. 88. ) findet sich das 
Ähnliche: 

. „In deorum numerum relatus est, pon ore modo 
decerrtentiwn, sed et persuasiow vulgi. Siquidem ludis, 
* quos primo consecratos ei hagres Augustus edebat, Stella 
crinMa per septem dies continuos fulsit,,emoriens circa 
undecimam horam. CPhditumque est, animäm esse Cae~ 
i sarts in coelüm recepti: ei hoc de causa simidaoro 
ejus in pertice additur Stella,'* 

„In die Zahl der Götter ist er (Cäsar) aufge- 
nommen worden nicht aliein durch den Mund - der 
Weihenden, sondern auch durch den Glauben des 
Volkes. Denn bei, den Spielen, welche der Erbe 
Augustus ihm geweiht zuerst gab, glänzte ein Haar- 
stern anhaltend durch sieben Tage , aufgehend um die 
elfte Stunde. Und man glaubte, es sey die Seele des* in 
Himmel aufgenommenen Cäsar's : und deswegen wird 
seinem Bilde über der Scheitel ein Stern hinzugefügt:" 

Dieses seiner erzenen Statue ' im Tempel der Ve- 
nus hinzugefügten Sternes gedenkt auch Dio (45, 7.), 
und 4&& Octavian grofse. Hoffnung ans der Erscheinung 
des Cometen schöpfte. Den Wandelstern erwähnt 
ferner Seneca (nat. quaest* 7, 17.) und andere. 

Anschauliche Beweise geben uns hievon noch die 

häufig vorhandenen Münzen, welche Augustus mit der 

Umschrift: Dwus Julius, prägen liefs, theils'mit dem 

Bild des Cometen allein, theils zugleich mit dem Bild- 

' nisse Cäsar's und dem Stern darüber. 

Man vergleiche nun hiemit die" Stelle des CJur- 
tius, und wer mag noch zweifeln, dafs er klar und 
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deutlich auf die Erscheinungen anspiele, welche nach 
dem Tode Cäsar'* statt fanden, und wovon der Co- 
met für Augustes und die Welt von höchster Bedeu- 
tung war? -— ' 

Drittens : Wann konnte man die Worte : quum 
sine 8uo capite discordia membra trepidarent, je be- 
stimmter aussprechen, als in der .Ve rwirrun g nach 
dein Falle Cäsar's , der als Haupt die Glieder des 
Staats zusammenhielt, die jezt aber sich auf?« neue 
in vielfach sich widerstreitende Kräfte auflösten? — 
Ja für welchen Kaiser, als für den Augustus, kön- 
nen die Worte passen: Quot ille tum exstinxit faces? 
Quop condidit gladios? Quantam tempertcUem subita 
sereiita&e discussit? — 

Man werfe nicht ein : Der Bürgerkrieg habe un- 
ter Augustes noch lange fortgedauert. >-— Diese Krank- 
heit hatte den Staat seit Sylla und Marjps befallen, 
und das Übel zeigte sich von der Art, dafs es klar 
wurde, die Genesung liege nur in der Herrschaft einet 
Einzigen. . — . Augustus hatte zwar noch lange zu 
kämpfen; aber ihm gelang es wirklich, die Fackel» 
des Bürgerkrieges ( und hierauf zielt Curtius wesent- 
lich hin) auszulöschen, und die Welt mit einem 
dauernden Frieden zu beglücken. Als Curtius schrieb, 
dauerte dieser friedliche und blühende Zustand des 
Reiches nahe an 4o Jahre, wo die Wunden schon 
gröfstentheils verharrscht waren. Auf diese länger 
verflossene Zeit bezieht sich auch das Wörtohen: 
tum: damals; und damals, wenn je in der alten 
Welt, galten die Worte im Nachsatz: non ergo te- 
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virescit solum, sed etiam flöret Imperium. Wo ist 
der Zeitpunkt in der römischen Geschichte, welcher 
mit der Ruhe, der Milde, unjl der Blüthe des Au- 
gusteischen Zeitalters zu vergleichen wäre? Kaum 
lassen sich die Zeiten Trajan's, Hadrian's and der bei- 
den Antonine vereint daneben nennen. - 

Vierten«: Die Invidia. — Die Scheelsucht gegen 
die Alleinherrschaft von Seite der alten aristokrati- 
schen Familien — Auf wen kann diese Invidia an- • 
ders gehen als auf Augustus und das Geschlecht der 
Cäsaren? — Denn die Invidia ' gegen das Principat 
war später, nämlich in <kj* Zeiten der Vespasiane und 
Trajane lang eingeschlummert Nur unter den Cäsa- 
ren regten sich da und dort hoch kleine Zuckun- 
gen; und besonders jetzt, wo Curtius schrieb, in den 
letzten Jahren des Augustus, mochte manches gegen 
die. Adoption des Tiberius verlauten, welches dem 
Geschichtschreiber andeutete, dafs die Invidia noch 
nicht in allen, Köpfen verraucht war, und. dafs 
mancher noch an die Möglichkeit der Wiederher- 
stellung der Republik nach dem Tode des Augustus 
dachte. Aber 

Fünftens: Mit Zuversicht spricht der Geschieht- 
Schreiber seine Wünsche über die Fortdauer der Al- 
leinherrschaft in den Nachkommen desselben Hauses 
aus. „Diese werden den Zeitengang des Jahrhim- x 
derts aufnehmen und weiter fuhren. Möchte sie ewig 
seyn!" — . 

Bei diesen Worten wird man an zwei Adoptio- 
nen von Seiten des Augustus erinnert: erstlich an 
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die der 'beiden Söhne des M. Agrippaf Ca jus 'und 
Lucius, imd dann, nachdem diese starben, an die des 
jungem Afnippa , und * des Tiberius , welcher zuvor 
den Germanicus mit seiner bereits zahlreichen Fami- 
lie hatte adoptiren müssen. 

Indessen bin ich der. Meinung , dafs es in Bezie- 
hung auf die Nachkommenschaft hauptsachlich dem 
Tiberiua galt. Die Gründe hiefür liegen im Folgen- 
den : Wir haben nämlich noch Nachrichten anderer, 
welche, wie ich glaube, unsern Geschichtschreiber 
Curtius betreffen. 

Erstlich erzählt uns Tacitus (Ann. 11, 21.), daüs 
eia Gurtiu8 Rufus von niedriger Geburt durch die 
besondere Gunst des Tiberius die Qtiaestur, und bald 
darauf die Fraetur erhielt. Diese besondere Begün- 
stigung von Seite des Kaisers., mufste ihren Grund 
haben ; dieselbe ist aber vorhanden, wenn wir anneh- 
men, dafs die Worte in ^Beziehung auf die Nachkom- 
menschaft des Augustus wirklich auf den Tiberius 
gehen ; denn diese konnten — besonders der Wunsch — 
lUinam äetema! hiebt anders als äufserst schmeichel- 
haft für dqn Adoptirten seyn. 

v Ferner findet ..sich in dem Verzeichnisse der be- 
rpbmteriWictoren bei Sueton der Namen des Q. Cur- 
iius Rufus, welcher gerade "in die Zeit fällt, welche 
wir bisher. dem Geschichtschreiber angeeignet halben. 
Denn bekanntlich hat Sueton das Leben der berühm- 
ten Rhetoien nach der Zeitfolge abgehandelt; aber 
nur der erste Thejl dieaeij Leben ist auf uns gekom- 
men, und unter den mangelnden ist auch das. von 
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Curtius. In den* chronologischen Verzeichnisse aber 
nimmt sein Namen gerade die Stelle tia nach den 
Rhetoren L. Caestius Pias, und M. Porcius Latro, 
wovon der erste in das 3iate, und der «weite in da« 
4oste Jahr*des Augustus gesetzt wird. Folglich sieht 
man , dafs die ßlüthe des RLetor Curtius nicht vor 
dies 4oste Jahr der Regierung des Augustus gesetzt 
werden kann, sondern als ein jüngerer Zeitgenosse 
des Portius Latro ungefähr nur um dieselbe Zeit, 
aber wie man wieder aus den im Verzeichnis auf 
den Curtius folgenden Namen sieht , auch nicht viel 
später. Denn wir wissen , dafs diese folgenden Rhe- 
toren, als L. Statius Ursulus, Publius Clodius Qui- 
rinalis, und M. Antonius Iiberali* im Zeitalter des 
Claudius und Nero lebten; und dann finden sich 
• zwischen diesen und dem Curtius noeh zwei andere 
Namen, nämlich L. Valerius Primanus und* Virgi- 
lius Flaccus , von denen wir aber keine nähere Kennt- 
nifs haben, als die, dafs sie eben zwischen Cur- 
tius und den unter Claudius und Nero lebenden 
geblüht haben müssen, also unter Tiberras /und Ca- 
ligula. 

Diese für unsem Historiker passende Zeit iafst 
annehmen , dafs er , und der bei Sueton verzeichnete 
Rhetor eine und dieselbe Person seyj wie dies nach- 
her noch mehr erhellen wird. 

Doch vorausgesetzt', dafs der genannte Günstling 
des Tiberius kein anderer als unser Geschichtschrei- 
ber sey; — wer wird nioht wünschen, die nä- 
hern Lebensumstande dieses merkwürdigen Mannes -zu 
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kennen? — Hier ist die gante ihn betreffende Steile 
bei Tacitu3 (Ann. 11, ao und 21.) 

INachdem dieser- Annalist/ van Oh. Corbulo ge- 
sprochen hat, welchem Claudius, unter dem Verbot 
mit den Germanen keinen Krieg zu führen, die Eh- 
renzeichen des Triumpfes zugestanden hatte, fährt 
er fort: ' , 

„Nicht lange darnach erhielt Curtius Rüfus die« 
selbe Ehre, welcher,, im Laflflle der Mattiaken die 
Silberbergwerke wieder eröffnet hatte, wovon aber nur 
ein kleiner Gewinn abfiel,' und auch dies nicht auf 
lange. Dagegen war den Legionen die Arbeit, die 
Wasserkanale (rü>o$) zu führen , und was schon im 
Freien beschwerlich ist, die Erde unterirdisch aus- 
zugraben, nachtheilig. Der hiedurch geplagte Soldat, 
besonder da noch mehrere andere *in andern Pro- 
vinzen Ähnliches erduldeten, heimliche Briefe im Na- 
men des Heeres schrieb, den Kaiser bittend : er möge 
doch denen, welchen er den Oberbefehl seiner Heere 
anvertrauen wollte, im voraus die Ehrenzeichen de3 
Triumpfes zugestehen. — Von dem Ursprünge des 
Curtius Rufus, den einige von einem Fechter gebo- 
ren vorgeben, möchte ich nichts Falsches sagen, und 
das Wahre auszumittem widerstrebt mir. Nachdem 
er herangewachsen ging er im Geifclge de» Quaesto^ 
nach Afrika. Da er in der Stadt Adrnmentum ver- 
weilend, sich um den Mittag in den leeren Säulen- 
hallen allein umhertrieb , stellte sich ihm eine übe* 
menschliche Weise erhabene weibliche Gestalt 1 dar, 
die folgende Stimme von sieh hören liefs : Du bist es,- 



Rtrfus, der du in diese Provinz als Pi^oconsul kommen 
wirst. — Durch diese Erscheinung tur Hoffnung 
aufgeregt, kehrt er nach Rom zurück, und durch die 
. bereitwilligen Unterstützungen der Freunde, und zu- 
gleich durch seinen durchdringenden Geist erlangt er 
die Quaestur, und bald darauf gegen die edelsten Mit- 
bewerber die Praetur durch die Gnnsi des Fürsten} 
indem Tiberius das Niedrige seiner Geburt durch die 
Worte verschleierte: €urrius ^.ufus scheine ihm aus 
sich selbst geboren. — Hiernach noch lang^* lebend, 
niedrig kriechend gegen ?€>bere ,' übermüthig gegen 
Geringere, und beschwerlich unter Seinesgleichen, 
erhielt er das Consulat, die Ehrenzeichen des Triumpfs, 
und zuletzt Afrika: all wo er seinen ' Lebenslauf be- 
schliefsend, die ihm durch Vorhersage bestimmte 
Schickung erfülße. ,r ' 

Diese lange hier eingeschobene Stelle des Taci- 
tua, den Curtius Rufus betreffend, fordert zu manchen 
Bemerkungen auf. 

Erstlich was de» frffliern Aufenthalt des Cur« 
tius in Afrika und die ihm allda wiederfahrne Er- 
scheinung betrifft; so wird dieselbe unter wenig ver* 
änderten Umständen aucn in den Briefen, des Pli* 
nius (7, 27.) erwähnt. Es war, wie es scheint, eine 
weit verbreitete Sage, die kein geringes Aufsehen 
erweckte. Auch mag dies Ereignifs bei Abergläubi- 
gen nicht wenig zu seinem Fortkommen beigetragen 
haben. Für ihn selbst war" es ein Sporn, sich vor- 
wärts zu arbeiten, und daher verliefs er Afrika, um 
in der -Hauptstadt das Weitere zu versuchen.. Hier 



scheint >es> bemühte, er; sich y > den Weg einzuschlagen, 
der dem niedrig Geböiine» i allein offeb, stand r ; Auf- 
merksamkeit zu erregtet Dieser V£eg> waride*' litte- 
rarische., und hauptsächlich der; de*; Rhetofcsw 1 Bin: 
solche« konnte als Uktet* der Redekünste, als De*-. 
clamator und als Parthei i» den Versammlungen und 
vor den Gerichten sich an* zeichne© ,*i lind sich da* 
durch mächtige Freunde verschaffen; • Aach aag£$ae-< 
toniim (de clar. Rhet 1.), — / wahrseheinBch den 
Q. Curtius Rufus im Sinne habend ,-*-;' ? >eülige v Rhe^ 
toren hätten sich auf diesem Wege von deriigerhtg- 
atett Geburt zo den höchsten Ehrenämtern des Staats 
emporgeschwungen." .* 

Dals Curtius wirklich diesen Weg ; einschlug,, liefse 
sich seihst durch seM gesdiiehtlielies Werk der Tha- 
ten Alexanders zeigen. } B}s dahin" scheint die Gfc- 
schiclrte dieses Königes i nur dur eh. Griechen» btf arbei- 
tet worden zu se^n. Im- spätem Zeitalter des Au- 
gustus, ., wo die Köhigsvrärde ohne den Namen den 
Römern • bedeutend . worden war, konnte . nfeül die. kte*» 
nisohe" Geschichte jenes .grofeen Königes für Regier 
rende und Regierte ein zeitgemäfses Geschenk seyn* *) 

1 " ■ ' ■ ' ' I II I ■ I ■ .1 ■ 11,11 N I I. I .1 | - | , % ,j , || f 

*) Welcher! . Verehrer *~B. . Augustu* von • Alexander - 
war, ersieht man aus der Erzählung bei Sneton (in Aug. i£.). 
fak Alexandria lieft der Kaiser das Grab Alexanders öffnen, 
mid als er 1 seine LeichV gesehen hatte, und befragt wurde: 
ob man ihm aucii die Särge dfer andern Könige offnen 
sollte; gab er mit Unwillen die Antwort: er sey 'gekommen/ 
einen König, und nicht Todte,.tu sehen. «*— p ferner isj 
bekannt; dafs Augustus das Bild dieses Königes Selbst als 
Siegel gebrauchte. 



Aber . wer kam» darin zugleich den Rhetor verkeil, 
nen, der sowohl, in der^Eratihlniig* als hauptsächlich, 
in den Vielen, eingeführten Redet* seine Gewandtheit 
und KxafUpatoche zu bethätigen : strebt; zugleich mit 
einetm t Feuer, welches das« Talent eines jungen em- 
porstrebenden Mannes veiiräth, und- der dadurch 
manchmal mehr . glänzt, «k es des Würde der wah- 
re» Geschichte' zusteht. Zwar' hatte ejr in Sadlustius 
und livius schon Vorgänger ähnlicher Bestrebun- 
gen/ *} Doch aus dem» wis wir* bereits aus dem 
Verseichnils des Suetonius<(de clor. Rhet) aniuhrten, 
laut sich- dfei Eigenschaft des. Rhetors in unserm 
Historiker kaum mehr bezweifeln. 

Wenn wir ajso annehmen ~ was wi* nach dem 
Besagten ipSt Recht annehmen können — dafr Cur« 
tius, als er rta Afrika, wohin: er dem Quaestor ge- 
folgt wkrynach^Rom zurückkehrte, um seine Bahn 
als Rhetbr ztf verlolgen, zwanzig Jahre alt war, un- 
gefähr zehn Jahre Vor dein Tode des Augustu»; so 
ist begreiflich, wie er in den letzten Lebensjahren 
dieses; Kaisers^ ungei&hr in seinem > dreifsigsten Le- 
bensjahre, die Geschichte Alexandras bekannt machen 
konnte. 



* *). Man bedenke nur die erste Deeade des Livius, wo 
die Kraftreden besonders häufig vorkommen, und die man 
ganz als Composition de» Geschichtschreiben, und njcjit als, 
Substrat des wirklich Geschichtlichen ansehen kann. Ubeiv 
haupt blickt der Rhetor hei den besten römischen Histori-, 
kern überall durch; und daher ist das Bestreben nach dem 
Rednerischen im Curu'us um sd verzeihlicher, — 



Durch die Gtowt de* Täberius erhielt er her* 
nach -r- aber unbekannt* in welchen Regierungsjah- 
reu diese? Kaisers — zuerst die Quaestur, und bald 
darauf auch die Praetor. * • -~ ' • 

v Zu* welcher Zeit er iura Conanlat kam > ist nicht 
bestimmt zu erforschen. Diu ^er - aber diese Ehre 
unter Tiberius nicht erhielt? -geht ziemlich deutlich 
ans den Worten des Tacttns hervor« 'Denn' .nachdem 
er yön Seiner I^raetur gesprochen, «est' er bei: Nach- 
her noch lange lebend — longa post haec *enecta~~ 
erhielt er erst das Consnlat u. s. w. '•■• 

Ich spurte hiergegen in den besten Schriften der 
Neuerta, Welche gie Jäh]3hpche¥^der Qbnsüln zu ord- 
net «ich bemühten, nach; aber das Ergebnifs ist 
iiicht' Itefrtedigend; '• Onuphrius I*anViniu*' setzt ihn 
Als? föiffahSufFeet&s iw das Jahr 792 : der Stadt, und 
in 'das -zweite des Caligula; damit stimmen freilich 
Pighiuä und AlmelcAreen: Allein man sieht, dafs einer 
dfem andern nachschrieb, und keiner weiter einen 
QiWi hiefür anzuführen weift , als die Stelle de» 
Täcitös, Woraus aber nur die allgemeine Notiz, dafs 
Q. CurthiS Rufas Consiü war/ hervorgeht, nicht aber 
in welcher Zeit; Atteh ritirt Panvinius hiefor den 
Stfeton. Allein in diesem Schriftsteller findet sich 
kein* Stelle den CttrthlS' ketreffend, aufser seih Na- 
meti |h dem angeführten Verzeichnisse der Rhetoren. 
Hiernach bleibt es aber ein Räthsel ,t wie Panyinius 
so bestimmt unsern Curtras ab Gonsul Suffectus in 
die Jahrbücher einreihen konnte. Oder sollte • diesem 
Ordner der vömischen Annakn noch eine Handschrift 

B a 
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von dem Boehe cfer: Rhetow*i des * Sueton au <Jebot 
gewesen« >s*yVl % ^welches ' !rplbtändiger als das -jetfcige 
auch da« ILeben -des Rlietor^ XJurtius abgehandelt 

hätte? — .'„ '-.:•/■; ; • :,r:;> 

* Ferhcgn fitfdet sich be^Almik>ve£ö im J. 796, dem 
3ten des Claudius, Q. XJnrtius Jftufn* als Cousiul» Su£i 
fectns wfedfo verzeichnet u.,», mhV der Bemerkung* 
dafs wohl dwZaU IL teiwtfiigen wäre* >U <?as 2 t$6ejt*- 
mal CJonsiuV Gründe sind aberhieftb; »fech .«»cht 
angegeben. • - •-*::.. ■. .1 

Es kommt aber noch ein.Rüfus als Gonsul Stifc» 
fcctat lüiüeäüei»; Briefe des: Kaisers Claudius tun die 
Juden bei ' Jasejjhus ( aaitiq. , Jod.-, aö> 1 . ) . V/pr. , Diesös 
Jahr enfepridit dem 798steji der Sfcad V t**d <tota Stell 
de« OhradiiWfcit ÄMein Josephus, wie griechische ^b^ift-: 
steiler, nur, am häufig thuu, : setzt den .Nanlejudftafeui 
nur knrsweg?» otae die Vornamen, , War sind.;aUct 
*ufs, neue, im Unge wissen, welcher Rufüs hfe* !g*f 
meint sey* Indessen setzen, hier 'die genannten; Ords 
ne? der Jahrbücher nicht den Gsrtius, sondern ide# 
M. Chivius Rufus hin; all $&$ aber ohneJ^memiBew 
weis. M» Cluviu* Rufus komJtrt ühfigens allein nicht 
unwichtiger Mann unter und n*£h Nero in mehren* 
8telleu hei Tacitus ( EBst. 1 ,, 8t) »fcd bei dem jiupH 
gern Plinius (J£p.~9 ? _ 19.) W& : ater kaum, als •, ejwtor* 
der schon so früh unter Claudius Consul kfttmfcigfet 
wesen seyn. *) Da wir nug von Curtius R»ftM[ 

*) Chivius schrieb ewt unter ▼e*pa*iaft die Geschickte 
seiner Zeit (Plin. 1. c) und als Consularis kommt er euers) 
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bestimmt wissin, dafs er Consul wkr^ und die Zeit 
unter Claudius so gut . zu «einen übrigen Lebensum- 
ständen pakt, so werden mir die Manen c]es>Panvi- 
nius v und aller der berühmten Männer /, welche ihm 
nachschrieben, vergeben, wenn ^ ich glaube, dafs der 
Rofus, bei Josephus hiebt der M. Cluvhiö, sondern 
-der Q. .Curtius gemeint sey, — Nath uns^r,er An- 
nahme wäre er damals ein Mann gewesen»; der be- 
reit* über 60 Jahre; zählte. * *,>.-: 
: - Bestimmter ist die- Zeit, wo Curtius die Ehren- 
aefcben des Truun|>fes erhielt, nämlich nach den Wor- 
ten des» Tacitus .nicht lange'-— nee multo pöst\-~ 
4gp|||^de m Cn» Domitius Corbulo unter Claudius im 
J. 800 der Stadt. Er befehligte damals die Legio- 
nen am Oberrhein, und liefs durch dieselben im Lande 
der Mattiaken die, Silberbergwerke wieder eröffnen, 
r wovon aber * die Ausheulte weder, bedeutend noch 
dauernd war. *) ^Pighius setzt die Erhaltung der 

" • '} " ■ '. 1 * ' M ' i " i 'ni ■■ ,' 1 ' ■ ' 

. vor im Jahr 820, wo er im Gefolge des Nero in. den grie- 
chischen Städten umher ziehen und diesem in den Spielen, 
wo er als Citharoedüs auftrat, den Ausrufer machen mufste 
CDioCass, ; 63f, if.) :zi v . 

*) Ich erinnere mich nicht, dafs ein anderer von. Sil- 
bergwerken im .alten: Germanien spreche; wohl -aber ge- 
denkt Blink» (3i, 17,) dcr.jbei&en Quejhm der Mattiaken 
in Gerrajuüe», welche man gewöhnlich .für 4*e.in.Wies^ 
baden hält. Man hätte zuerst erwartet, daf* JPlinius hievon 

.sprechen würde. Indesseil jagt er von dm Silberbergwer- 
ken seiner > Zeit handelnd {33, 3i.) nichts Näheres, als dafs 
Silber fast in allen Provinzen des Reiche» gefunden werde, 
doch das reinste in Spanien , wo auch die Graben an 
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fehrenseicheft des Triumpfes von Cartmt in dasselbe 
Jahr mit Corbulo. Indessen geht dies ans den Wor- 
ten des Tacitus nicht hervor, und sehr leicht mochte 
es ein oder zwei Jahre später geschehen seyn. ' 

Auch ist das Jahr des Proconsulats in Afrika, 
welches Pighius willkürlich wieder in das Jahr 807 
setzt , nicht sicher. Nehmen wir indessen das Jahr 
von Pighius - an, so wurde Curtius < damals das Alter 
von 70 Jahren erreicht haben. Und dies, scheint es> 
war auch sein Todesjahr ,' denn er starb während sei- . 
»er Würde in Afrika seiist. Nach Plinius * dem jun- 
gem ( Ep. 7, 27. ) erschien ihm beim Annähern von 
Garthago und bei dem Landen am Gestade dieselbe 
Gestalt wieder, 'die ihm ehemals seine Bestimmung 
Vorhersagte; aber jetzt als Todesbote. Curtius verfiel 
in Kränklichkeit, und aus dem Vergangenen das Kiinf- 
tige,^nnd aus dem Glücklichen das Gegentheil ahnend, 
wies er alle Hoffnung der Genesung von sich zur 
a&eit^ wo* noch"' keiner -der" scinigen an Octaiiy ^ ccaente^ 
und so erfüllte er durch den Tod seine Schickung. 



Ergiebigkeit alle andernjäbertrafen; und so begreift man, wie 
er vorzugsweise auf Spanien Rücksicht nahm , mh' Überge- 
bung der andern Provinzen. Aber- auffallend ist es, daf* 
Tadtas- hier Silbergraben im Lande der Mattiaken erwähnt, 
und im seiner Schrift, von den Sitten der Germanen €. 5. , 
das Ffoseyn von Gold- und Silbergruben in Germanien be- 
zweifelt \ Sollte Tadtus diese Schrift vor den Annalen her- 
4 ausgegeben haben*, oder rechnet er das Land der Mattia- 
ken, weil es damals unter romischer Herrschaft war» nicht 
mehr zu Germanien? — • 
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Noch aiiid wir mit unsern jiemerkungen über 
die Stelle de» Tacitus eicht zu Ende. Dieter Schrift- 
steller machet von dem Charakter unseres Curtius 
keine vortheilhafte Schilderung; welches jedem, der 
ihn bei der Durchlesung der Geschichte Alexander'« 
schätzen gelernt hat , , unangenehm auffallen muß. 
-Gerne würde ich ihn veartheidigeu^ aber de* ganz- 
liqhe Mangel anderweitiger Nachrichten läfst dies sehr 
schwer thun, besonders gegen einen so gewichtigen 
Ankläger. Tacitos neftnt ihn: kriechend gegen Obere, 
übermüthig gegen Geringere, und beschwerlich unter' 
Seinesgleichen: — odtmtBW mperiüre* tristi adulo- 
-tidne* arrogant minor ifat* inter /www difficilis: -— 
Zügo, die unausstehlich beflecken, und -die wir mit 
dem schotten Talent eine* Geschichtschreibers $räe C$u> 
tius nicht gerne zusammenreimen. , 

Sollte aber,, night manches . in den Zeitumständen 
und in der individuellen Lage des Gurtius liegen, 
welches bei genauerer Ansicht eine Milderung der 
Anklage» motiviren . Jtönnte ? — ja! dürfen . wir 
den Tacitus unbedingt tou allem Vorurtheü frei-, 
sprechen?.— 4 . 

Tacitus war ein derbes, ja selbst eja herbes Gö- 
müth. Em republikanischer Sinn bewegte ihn inner- 
lich, und wie es scheint, war er nicht frei von dem 
Almenstolze, den der Name Cornelius ihm ,gab, ob- 
wohl er nicht zu jenem berühmten Geschlechte der 
Cornelier gehörte. Tacitus achreibt als Künstler. Die 
Aimalen, mit denen er beginnt, sind ein Gewebe von 
Gräueln; mit einem erbitterten Gemüthe dargestellt. 
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obwohl er selbst Versichert, daft er sine tra et stu- 
dio schreibe. Überall gewahrt man die kühnen Pin- 
aelstriche einer Meisterhand. Aber die Amoemtät 
einer freien breiten Beleuchtung schien seinen hüto- 
rischen Darstettungen nicht Angemessen.' Er liebt die 
Schattenma^sen in seinen Gemählden, und (kr Lich- 
ter bedient er sieh nur als ~ Gegensatz um die Wir- 
kung desto fühlbarer : zu machen. Er ist ein {üfeci- 
mahler, der gern die KcUerbeleuchtung suchte. Die 
Gollerie seiner' Charaktere^» und seitie Schilderung der 
Begebenheiten wird nur erträglich* durch die Meister- 
hafdgkeit und die derbe gediegene Kühnheit seines 
"Pinsels. Nirgends ist er aber kühner als in den Ge- 
gensätzen und in der Steigerung seiner Farben.* -^ Wie 
leicht ist es, bei solcher künstlerischen Maniei* der 
Wahrheit zu nahe zu treten, die Züge zu kariikireh, 
und die 2eiehnung» .Sein Effect aufzuopfern: 

v Schon die Verachtbphkeit , mit der Tacitus von 
der Geburt des Curtiüs spricht, ist unwürdig. Nie- 
drige Geburt -bann tue beflecken, weil sie sich durch 
Gluck und Talent zu den höchsten Ehrenämtern em- 
porschwingt. »Und ist es ein Vergehen, wenn ein 
hülfloser, aber geistvoller junger Mann diö Gunst 
mächtiger Freunde sieh erwirbt, und in das^ System 
-der Zeitumstände eingreift? ~ Solche Vergehen sind 
Fehler nicht des Einzelnen, ' sondern des Zeitalters. 
'Curtius hätte die Republik nicht gesehen. Er war 
geboren und erzogen in jener glückliche* Zeit, wo 
nach langen Stürmen bürgerlicher Kriege der Friede 
und die Milde unter der Herrschaft des Augustus 
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sich über die Welt verbrettet hatte, Nnr Arn in 
aristokratischen Principieh starr Gewordenen' konnte 
ein solcher; Zustand verhtffst seyn, Hingegen .war 
dem niedrig : Gehörnen und dem Talent durch diese 
geränderten Zustände das Fortkommen unendlich er- 
leichtert Früher blieben, die schönsten Talei%- imV 
iner Tön de# Übejrmuih und der Gnade der Aristo- 
kraten abhän^g. 

War es also Schmeichelei, oder nicht vielmehr 
/Trieb und überzeugende v Ansicht bei Curtius, wenn 
er die Herrschaft des Augustus und seist* Hauses 
als wohhhätig ihr die Welt ansah, und er die&dheel- 
sucht der alten Aristokratie , die noch da und dort 
in den Winkeln spukte, vernichtet wünscht? •'&■ ■' Und 
wenn auch dieser Wunsch zunächst auf TibeJBjps: ging: 
war etwa der Charakter desselben damals. < schon ge- 
kannt? ••*- Tibenus war/ ein 'Mann von^ gereiftem. 
Alter, der sich durch viele Tagenden, Talente und 
Thaten im bürgerhrhen Lebengfead im Kriege ausge> 
zeichnet hatte, und/ der überdies seinen Hebenswniv 
digen Enkel Germanicus mit ieiner ho&WngsvolleK 
Familie bereits. als Sohn adoptirt' hatte. Welcher Jl&- 
mer sollte" unter diesen Umständen nicht mit Curtins 
hoffen und wünschen? -*• Fiel die Hoffnung! schlecht 
aus, und kamen unter einer Reihe von Fürsten nie 
gesehene Gräuel zum Vorschein; so mag eiriTacitus 
erbittert darüber schreiben,; abe^r nicht die Zeitgenos- 
sen unbedingt verdammen. - Curtius erhielt sich in 
der Gunst, die er "früher erworben hatte: und Taci- 
tus stellt uns nirgend einen faktischen Zug weder 
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tob ««handlicher Hülfleistung, noch von niedrigen 
Rathschlagen und Angeberei auf. Kluges Benehmen 
jn solchen Zeiten läfst sich nicht mit Niedrigkeit 
brandmarken; und wer von niedriger Gebort sich in 
-seiner Jugend durch Talent und gutes Benehmen 
mächtige Freunde erwirbt, der darf deswegen nicht 
ein niedriger Schmeichler — < truii adidatione adver- 
9U9 superior$s — • gescholten werden. 

Aber er wird nicht blofs der Schmeichelei ge- 
gen Obere, sondern auch des Übermuthes gegen Ge- 
ringere -~ adrogan* minor ibus — beschuldigt. In 
der Unkunde näherer Umstände läfst sieh eine solche 
Anklage schwer ablehnen. Denkt man sich indessen 
das Zfferangen von der Gemeinheit an Männer, die 
au eineii Ansehen gelangt sind, so mag es bei einem 
Manne von Charakter leicht zum System und zur 
, Hegel der Lebensklugheit werden, sich nicht zu will* 
fahrig zu zeigen« Aber wie leicht wird dann ein • 
Charakter verkannt,, und ihm zum Stolz und Über- 
muth angerechnet, was nur kluges Abweisen unbe- 
scheidener Zudringlichkeit ist Niemand ist aber leich- 
ter einem solchem Uftheile ausgesetzt, als 4er Mann, 
der sich aus eigner Niedrigkeit erhoben hat. 

Und die dritte Beschuldigung: Beschwerlich un- 
ter Seinesgleichen — difficüis inter pärea — ? — 
Auch hier befindet sich ein Mann, wie Curtius, in 
einer schweren Lage. Denn seine Pates von Stand 
und Ansehen sind nicht seine Pares von Abkunft und 
Glücksgütern* Man denke sich 1 , wie oft die alte Ari- 
stokratie über einen solchen Emporköminlinjg Einsehen 
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und die Nase rümpfen mochte; und wie biet fera> 
fache Lebeusklugheit ihm Umsicht gebieten mnfste, 
neb mit Am- alt-adeHschcn Übermuthe nieht zu ge- 
mein zu machen. Sollte ejr sich solchen im Glück 
Hgld Ansehen Gehörnen Wo|b gehen? r- und würde 
. ein am vertrauliches Annähern nicht für .jene die 
Gelegenheit gewesen seyn, sieh zihmekzuziehen? -»*• 
Denn nicht die Pares sind geneigt,: einen Empor- 
kömmling am halten, und dieser darf mV vergessen, 
dafs nur» Mächtige ihn zu stützen geneigt seyn kön- 
nen. Schwerlich dürfte also den Charakter des Cur- 
tius ein anderer, lös ein, republikanisch Gestirnter wie. 
Tacitas, so scharf und hart beurtheilt haben; gesetzt 
auch, dafs er. sich in dfei heillosen Zeiten eines Ti~ 
beruuu» Qaligula und Claudius, willfähriger und be- 
sonnener gezeigt h$tte, als mit der höchsten Integrität 
vereinbar war. 

Hören wir aber täen Flinras : dieser gedenkt des 
Mannes ohne den leisesten yenlacht in seineir Charak- 
ter , ihn am! Ende seiner Lebensbahn darstelle**!^ als 
einen, der dem Tode mit -itar ralügßten^isesöimiercheit 
entgegen geht ; * 

Doch wenn Tacitus den Charakte? deq Curtras 
antastet; so gesteht er ihm von Seite des Geistes 
durchdringenden Verstand;. — acre Ingenium .«*» . m; *«• 
und wirklich trifft man auf Steflen, aus denen man 
ersieht, dafs er die Geschichtbücher des Curthis 
^ fleüsig gelesen haben mufs, Einer der ersten Ken- 
ner, Justus Lipsius, weiset mehrere solcher Stellen 
nach (man vergl. Tae. Ann. 6, 8. mit Gtorth» 7, i. 
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und Tac. Hfst 3, 33/ mit Cnrt 5, 6.). Ich glaube, 
wenn man' eine Autwahl aas den römischen Histori- 
kern, aus Sallnstius, Nepos, Cäsar, Lnrius, Tacitua, 
.Snetonius und Curtkis gäbe, unser Ge&chichtschreir 
her keinesweges zurücksahen würde. Manifest Tjfr- 
Schreibungen und Reden Ton ihm , die an Gediegen- 
heit, Kraft, Klarheit und schönem Sinn zu dem- Voll- 
kommensten gehören, ,' wua menschliche Sprache je 
schön einzukleiden vermochte. Doch ich wäl ■ hiet * 
anstatt meiner andere, die-. erfahrner als ich in der 
Kunst des lateinischen Vortrages sind, reden lassen. * 

Boecterus sagt: „$icut posterior Liyio Curtiusy 
Vespasiani demum temporibus, ut videtur , vixit, ita 
optima aevi scriptoribue aefuari, et fortaase Omni- 
bus Jkistoricis qwdommodo onteferri potest. Mdgrd- 
ficentior Ifipii, Saüustii' gravior , Tociti prpfundior 
'oratio* Curtii hie omnibus suavior , tersior > aceura- 
tiorT Quod in moribus Z/Udo tribuit Fahim, muLto 
magi* convenit Curtio; eteotiesima ejus verba, ewiles 
et aptae 8ententiae 9 expotitio mirißca, conciories . ex* 
pedifa facundia instructae :\ mäteriam suam non- ma- 
gis promte implei oratio,- Ubi opus est, quam et pleno 
prout depet,*di8pensat" u. s, fr.. 

Hier unter vielen noch einige Worte von 
-Jf. Iäpsius: ..-.' * , > 

„Sequuntur scriptores duo, Oelut proprii prihci- 
püm, et assidue in manu sinuque habendi. Qu* Cur- 
tius: qui, me judipe, probut est legitimusaue histo- 
ricus, siquidem fuit. ' Mira in sermone facilitas , zb 
.narratiombus lepos, adstrioäts idem et profiuens, sub- 



tili* ft ffarvsi sine, &tra . uUa-Accuratas. . Vefui in , 
/wUcw&%trgitiÜ8 in scnlwtfiisy in vrationibü» eujprä 
fuüm dixerim foeundm. ; Qüot. si i>ariu*n magis dr^ 
gmmtofau hobuiwet; fat/ory auf varia* prudentiae 
ei»Mi tnagis specimen f j>r<#bui**et , *ed Alexander 
quid t tv*i betfa?":— • - !«.'. ''// 

•.. ;Dock lk gTOUg vqp fiijtem SthrifteteHto , <über > des- 
sen Wer & 4ißh $o vieler der ausgezeichnetsten Kri- 
tiketfi u^.PhjWpgen : «4* Lobeserhebungen ergossen 
haben, ,; • ;,, „ \ ",. :' ■ !. • • •. . 

' . .. , .. Wit müssen, aber atacH ;die Gründe derer hören, 
* welche Muttiorm . Geachiehtschreifcer ein. spateres Le~ 
ben anweisen. Doch unter .diesen verdienen, nur eine, 
nähere Beachtung jene wichtigem, wie:; Hutgers, 
Q, Vfcaaius', Freinsheim und andere ,. welche ihn in 

daargeitaltei^VespasianY atfzen. > '.-:* 

, , Diese meinen nämlich,, da& jene £chire«keiisnach% 
von /.weither Gurtius spricht, sich auf jene nächt- 
liche Schlacht zwischen* den Vitellianern und Jbato» 
inBS^Rnmp* bei Gremon*. beziehe, .wo nach langem 
Morden im Dunkeln die Flavische «Parthei tmflliA 
hei 4eni Aofgang des , Monde*, günstig für diese/ den 
Sieg 4a von #ug (Tacit Hi«t 3, ,aa.). Allerdings war 
jenfif ScWacJbjt ;eine rf beutende. Waffen that, welche 
viel beitrug , i der Flucht» Parthei die Oberhand 
üjjeridift VüeUische^an gehen. Aber wie kann der 
Mond ein nopum sidw,~ heißen ? und wie: kann von 
dem „Aufgange dieses Gestirnes gesagt werden: . ffier 
durch habe das verfinsterte. Weltall wieder Licht er- 
halten? o4e? **** die Glieder, ohne Haupt unter. sich 



uneinig erzitterten? — Waren Galba, Otto, Vitel- 
1ms ^nieht eben so gut HSupter wie VespaAn? oder, 
soll man Jiiebei gafan'dai verlorne 8taAt*haupt, den 
. Nero, denken? Man sieht/ wie schlecht dies p»fiftt^ 
wenn man die Worito des Xtartiiis ' darnach erklären 
will. w. Endlich die Invidia! — • Eigenthche Invidia 
gab es im JÜier des ; Vespasian nicht nwhri Diese 
verschwand mit den Halfternder alt-arätc4ratischen 
Familien; »und länge schon träumte kem'^ehrimftiger^ 
mehr an die Möglichkeit der Rückkehr der Republik. 
Nicht der Senat und das tfolk herrschte tiielar, son- 
dem cfebgröfstentheils am Barbaren bestehenden Le- 
gionenjtHier g alt nicht mehr Invidia , sondern Creld« , 
spendeö und Soldatengamt. • • «i 

Wir wiederholen also, dafs wer sich bei den 
Worten des Curtius ein- Zusammenhängende« denken 
wül , : keiAm Moment ; ^'- der ganzen Kaisergesehichte 
findet, worauf: die Worte- ?kUe passen 'und hinzielen^ 
als ^ dem Zustand des römischen Reiches' nach dem 
Tode Cäsar'* und unter den letztes Re^iertingsjahren 
des Angiitis, -' I ' " ,,% : " ,r -. 

Sollte das römische. Re4^ Äusanimengehaltfeh wer- 
den, wie das Alexandriscihe, so bedurfte es- eines 
Oberhauptes* Cäsar wa* dies äaüpt geworden/ Abel: 
sein Tod* machte jetzt <JbV Staftsglieder <Ade Öaupt 
ftuPs^neue erbittern. Bei diesem tofiitmgsl^sen «Zu- 
stande, und bei der andauernden Bedecktmg der Son- 
nenstrahlen, welche der Verfasser mit einer den Un- 
tergang drohenden Schreckensnacht vergleicht* 1 er- 
schien da* neue Gestirn, die unter die Gewalten der 
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Götter aufgenommen© Seele. Cäsar'«, in äem Cometen. 
Dieser Aufgang gab der ja Finsternifs versunkene« 
Welt wieder Licht, da* heifst; der Strahl der Hoffnung 
ging auf in dem Volke und in dem Gemüthe des An« 
gustus. Dieser löschte .damals dann die tirandfakeln, 
steckte die Scbwerdter 'ein , und Berstreute das Unge- 
wißer durch plötzliche Heitere. Jetzt grünte das 
Reich aufs neue, ja es blühte. Noch wachte die 
Scheelsucht in der Brust einiger Altgesinnten, die beim 
Tode des Augustus von einer Veränderung der Re- 
gierung träumten , doch vergeblich 1 Eine kraftvolle 
und blühende Nachkommenschaft des Augusteischen 
Hauses in den Personen des Tiberius , und des 6er» 
manicus mit 'seiner Familie ist da, um das Reiph zum 
Wohl der« Welt auch künftig Zusammenzuhalten — 
Outinam aeterno! — * 

Zorn Schlüsse mufc ick noch, eine Stelle im Cor-* 
tius berühren , «welche die Gegner gleichfalls' ffft dfe 
Vespasianische Zeitalter benutzen wollten., < Der CJe-. 
schichtschreiber schildert in einer lesenswerthen .Be- 
schreibung die Schicksäle der Stadt Tyrna, «od 
schliefst: „Also durch /viele Unfälle zu.. Grabe, ge- 
bracht, und nach der Zerstörung (durch Alelander) 
wieder auflebend, geniefst sie nun endlich der Ruhe 
unter dem Schutze der römischen Milde, seitdem 
ein langer Frieden alles wieder belebt." (Multu 
ergo casibus defuneta, et post excidium renata, nunc 
tarnen longa pace euneta refoyente, sub tutela Ro- 
manae mqnsuetudinis adauiescit)* (Conf. Strabon. 16, 
P-757-) 
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-" Hier* frage ieh wieder:' wte 1 war es möglich, diese 
Stelle eher 'auf ein ander* als das Augusteische Zeit- 
alter zh beziehen? Wärin genossen jene Gegenden je 
längere Ruhe als damals? an die vierzig Jähre wa- 
ren seit der Schlacht von Actintn . verflossen. Kaum 
sind die glücklichen Zeiten unter Trajan; Hadrian 
und den beiden Antoninen zusammengenommen, hie- 
mit zu vergleichen. Und dann bemerke man die- Ver- 
bindung: •— post exeidium renata , nunc tarnen 
(vielleicht tahtUrn): kann dies nunc mit Übergehung 
der langen Friedensepoche . unter Augustus. auf eine 
spätere Zeit passen ? — Wie seltsam ! Endlich, wann 
war die römische Mansuetudo gröfser für jene Ge- 
genden, als unter Augustus? — Selbst die Nachbar-* 
lande,' die nicht, wie Tyrus, sui juris t^aren, son- 
dern dem Herddes zum beherrschen überlassen wur-* 
den } nahnien sich damals - auf eine bewunderungswür- 
dig» Weise auf. Eine Solche Betriebsamkeit und Bluthe 
der' Künste, und ein so weit verbreitetes Wohlleben 
hatten 1 jene Gegenden nicht einmal' unter ihren eige- 
nen' großen. Königen, dem Ebram und Salomon. Man 
lese nur ' «fen* Josephüs ,' und erstaune , was allein He- 
rodes in' eben dieser- langen FriedensperiöUr bewerk- 
stelligte, i --' '■.■••.«' 
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Aeiner. gelehrten fVetrode f die ich in *olch<to fächern 
des. Wasati^hafthchen bebender» hocluchätae* nkht 
«aftiedenv Mündlich* *uid adirif Üich kaqjf |i inir Be- 
merkungen und Einwendmigen äu; iwd einer glaubte 
«bh verpflichtet, in einem besondern Aufsatz ?die 
Ctaindanaichten, worauf sieh meine Jffieinttng stützet? 
m entkräften, und die Meinung demjenigen, welche 
glauben , . dafs Captins im Zeitalter des Veqpaaiwr ge- 
lebt habe, zu vertheidigen. Die« that er mit alle* 
jener Lebendigkeit de* (Briste», welche, allen seineqf 
gelehrten Produkten eigen ist. Das. freundschaftliche 
Verhältnis, in wiehern. ich zu allea diesen Männern 
steh*, und meine wahre Achtung für ihre Kenntnisse 
machen es mir zur , Pflicht',^ solche Einwürfe und, 
Grande unumwunden. darzulegen, damit nicht etwa 
Ähnliche« von andern, später erfolge, und der Leser 
in Stand/gesetzt werde, »ich nach Belieben für die 



eine oder andere Anrieht zu entscheiden. Übrigens 
können solche Verhandlungen über das Lehen und 
den Charakter eines in vielen Beziehungen wichtigen 
Geschichtschreibers, wie Cuxtius ist, keinem gleich- 
• gültig sejn, welch^wfclafen ;< rikid 'lebendigen Antheil 
an älter litberatujr und Geschichte nimmt. 

Gelehrte Streite , wenn, sie nicht in eitle Zänke- 
rei mid J^c^tfcaberei ausarten^ und mit Besonnenheit^ 
' Kentttnifs und Geist gefuhrt werden, können nicht 
anders als - vortfaeühaf t för den behandelten . Gegen* 
stand wirken. Auch sind mir .gelehrte Streite nicht 
fremd, und meistens ist es mir begegnet, sie mit 
Freunden ütfd "Hochgeachteten ru fähren, and ich darf 
s*gen, keiner ist ganz unnütz für dfc fVtsjrmehaft 
ausgefallen. Aufrichtig «rit meinen Fremden« <hafee 
ich'^tt jdhw meine Meimuig offen daxgegeben; ehe« 
so bereit bei grändKcher Pelehnmg dieselbe a/ufeuge« 
ben, als sie »u Veriheidigen, so lange überwiegende 
Grunde «öf meiner' Seite ru seyn soheiaen.' Dje Selbst; 
Ächtung darf sich nicht van der Achtung sein«» 
Freunde trennen , und umgekehrt , denn ohne, ein > g*« 
Wisses ©Wehgewicht giebt es keine Freundschaft* 
Wer sich im breite eines wegwerfenden Tones be^ 
dient, spricht sein ürtheil selbst Mit Ernst habe ick 
immer 4as Studium betrachtet, und deswegen itteV 
vori jeher wenig um Altagswit» und htterarisobe Pba* 
senfeifscr bekümmert Doch i*r Sachet 

i. Man hat den Grand, -*» woran/ ich aller-' 

dings efn grobes Gewicht lege, — *enig beachtet 

.„ wollen, da£» die Abschweifung, Welche Curtiu* irt 
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«einer {^schichte machet, nur durch eine Idee von 
eigenthftnHcher Grobheit s$j erzeugt worden; und. 
d<?r Opponent glaubt, . djttfsu die Zustände de* römi- 
schen Reiche* in der Zeit VespajianY^ eben so gut 
init denen, in, flehen daf niaoedonische -Reich nach, 
den» Tode Alexander^ sich befind, verglichen wer- 
den könnten, als die, welche die römische Herrschaft 
nach deip'Tode päsar's zerrüttet hielten. 
r ... Ich gestehe, dafe ich diese Ansicht von. geschicht- 
lichen Ereignissen piejit t theilen kann. Das inacefto- 
nfcche, 'Reich zerfällt^ weil nach dem Tode Al^xan- 
4*r/a Viele stützen -wollen, was nur Einer^ halten 
konnte.. Einen ähnlichen anstand, stellet auch das 
l^ömerreich dar, aber für einmal: na>nljüch nach ckern^ 
Tode Cäsar 's. Auch jetzt drohte Gefchjr und Z$r- 
splitterung ^ bis sich endjich das Gan^e afttej Au- 
gnstas einigt«. 

Frühere Bürgerkriege zwischen den Greisen Roin's, 
waren Upfs Partheiungen für die Bepublik, und selbst 
Cäsar nahm npch die Äßene an, für % genaeinsa^ae 
Herrschaft der Römer zu kämpfen. Später u^ter den 
Kaisern war nie Gefahr und Sinn yon S^rsplitterqnj 
des Reiches,' nu^ Streit ü^ber <ü> Person dea Ober- 
Ifaupfcs, Selbst dann., als mehrer? Kaiser die Ober- 
gewalt und den Befahl der Soldaten fa dien Provin- 
zen theilten, blieb Rom üniuer 909h das He?«, der 
Senat, und der Mittelpunkt . 

. Sollte .also der Geschichtschreiber «*P e Jnatef 
Zeit als die Augusteische im Sinne gehabt haben: , 
Wp blqbt dp Idee von eigenthyinlicher GrflftheiJ, #e 

C 2 
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den Geschrehtschreiber su der IKjpesrion'veifreföfe/ 
wo 'das' Pünttum sollen* in der Verglefchtuig der Zu-' 
stünde des mäcedonischen ■ Reiches mit dem . röriiP 
sehen? ^— Welche Idee von Iriconsequertz 'mBfsfcv 
man sich von einem römischen * Gejchichtscnreibef 1 
machen 1 , 1 der Mer andere Zustande als die 'der Au- 
gusteischen Zeit im Sinne gehöbt hätte? : ' * * * 

a. ' Von jener Grundidee ausgehend, prüfte Ä 
den Text des Cnrtins. J* fand ihn durchaus eben 
so klar, als folgereich, und den' Zuständen des fömi- - 
sehen Reiches vom Tode CSsafs an Iris gegen dito 1 
letzte Zeit der Regierung' 'clea T Augnstus ganz ertfc^ 
sprecherid. Nirgends' fand ich* Anstofs. Jedes* Wort 
und jeder 1 Ausdruck -schien mir für die geschichtliche 
Aüdeutim^ änfs beste gewährt. • :) -'" 

•Unerwartet geschahen dagegen ' Einsprüche ; und 
man legte mir ein anderes Verstehen des Tex- , 
tes vor.' "' -' , *' 

^Die Worte: Proijide Jure meritoqüe Pbpulus Äo~ 
marpis salutem se prineipi quo Hebere profitetnr , cui 
noctis, quam päene supremam fiabüimus, noPumsidus 
äluxit, gab ich so: * "" ' 

„Daher verdankt mit Recht und Fug das ro*mi- 
,scHe Volk das fie*L seinem Fürsten , welchem' '(dem 
Fürsten) in. der Nacht, die wir fest Jie letzte zu? 
seyn wähnten, das neue Gestirn erschien." 

Öagegen ward mir eingeworfen: Das Hauptsub-* 
jeet sey Pqpidus und nicht Princeps, und daher 
nrafste cui nicht auf diesen , sondern anf jenes bettf»* 
.gen werden, und so ergäbe sich ein anderer Sinti/ 
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x und eine andere Übersetzimg, welche «o laute: „Da- 
her verdankt das römische Volk sein Heil mif Recht 
seinem Forsten; das römische Volk, welchem er 
(der Princeps) als ein neues Gestirn inner fast letz- 
ten Nacht eichen. Dieses Gestirnes (des Fürsten) 
Aufgang etc." Hiernach sey das ßidus nopum für 
den Princeps selbst, und die Nacht für eine politi- 
sche und nicht für eine wirkliche zu nehmen. Wollte 
ich jedoch meine Erklärung beibehalten; so müfste 
ich erst diese, widerlegen, — und wenn ich dies nicht 
könnte, so stehe meine Abhandlung nur als eine Hypo- 
these da, welcher der letze zwingende Grund fehle. 
Im Wesentlichen erwiederte ich Folgendes: 
Daus mich eine solche Auslegung der Stelle be- 
fremde, dafs mir ein solcher Sinn, nicht, aus den 
Worten hervorzugehen scheine, sondern erst gewalt- 
sam hineingetragen { werden- müfste; dafs ich nicht 
Popidus, sondern Princeps als das, Hauptsubject an* 
sehe, und einen Doppelsinn in der Stelle nicht zu- 
geben könne. Entweder müfste die eine oder die 
andere Erklärung nach der Grammatik unrichtig seyn. 
Bei meiner Erklärung erlitten feber die Worte nicht 
nur keinen Zwang, sondern es zeige sich such in 
dem Ganzen der Digression ein Zusammenhang, wor- 
aus eine Folgerung geschichtlicher Ereignisse klar 
hervortrete; dagegen ergebe sich nach der andern 
Auslegung nicht nur kein geschichtliches Resultat 
worauf es doch wesentlich ankomme, sondern man 
verwickle sich ohge Noth in Schwierigkeiten! aus 
denen nichts Gesundes hervorgehen könne. 
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3L Hierauf erfolgte jine neue Instanz, (He ich 
mit den eigenen Worten des Verfassers gebe: 

„Ich gestehe Ihnen, dafs es schwer ist, Sie zu 
widerlegen« Denn was das Grammatische "betritt, so 
ist natürlich gegen Ihre Xüonstrucfion iächts einzli- 

v ^rendep, so wie anderseits von grammatischer Seite 
auch meine, obwohl schwierige, Strucfur kein Be- 
denken hat. Nun giebt es aber in allen Sprachen, 
und den gebildetsten Schriftstellern eine Menge «wei- 
deütiger Strüctoren, an derte'n jedoch Niemand ari- 
stöfst/ Weil die gegebenen Verhältnisse den Sinn mit 

.einmal mitten in die Dinget hineinführen , und ihn 
das Wahre unmittelbar ergreifen lehren: Diese ge- 
gebenen Verhältnisse sind aber iweferfei. Ernstlich 
bringt man zum 'Lesen eine Menge allbekannter Dinge 

, mit, welche Zusammen wir die historische Umgebung 
Hernien können. ' Auf 'diese berufen Sie sich , und 
meinen, jedeik wtfrde hier das j'ulium sidus einge- 
fallen seyn, welches Niemanden unbekannt 1 war. So 
bekannt die Sache aber War, so gestehe ich doch, 
dafs dies laich noch nicht Überzeugt: denn in den 
letzten Jahren der Augusteischen Regierung, als Cor- 

' titu geschrieben haben soll, war doch dieser Gegen- 
stand kaum mehr den Lesern so gegenwärtig, dafs das 
Andenken desselten zum Vörstandnifs der leisesten 
'Andeutung hätte vorausgesetzt werden, und unmit- 
telbar dadurch der Wahre Sink der Stelle begrif- 
fen Werden könhen, zumal wenn der andere Theü 
der gegebenen Verhältnisse dieser Aufiassung wider- 
strebte. ' 



39 

Dieser andere Theil der gegebenen Verhältnis« 

i«t nichts anders >• ak der Zusammenhang» der »'Ge>- 

danket, dessen Eindruck in jeder Stelle "unheTFufst 

av£ d«9 Verständnis wirket, und welchem *ioh mich 

tafbeimngen su überlassen pflege, wo nur *eine I)ankel-- 

flieit vorkommt: diese Verhältnisse kann kian freilich 

-fcera&eh auch demonstriren, wen» man de» Bindruck 

•enafisirf : und dies will ich jrtzo thun^radenft ich midi 

auf diese* «weite Hiüfsmittel -des Veretehens -stütze. : 

Wenn man gelesen hat: iProinde für* meritoqüe 

paputü* H&mjxnus satuMrn *e pVincipi #ui> 

froßi.tur, .o «r^tot -in», mmi «Be näher. ^ 

. Stimmung hinxu tritt, da& diese eine Begründung 

4ies Vorhergehenden enthalten werde». IJies ist nur 

dann der Fall, wenn ich das cidykmi popidüs Äo- 

rmam$8 beziehe, denn fibdsmn liegt darin der Ge*- 

äbnke: De an dea» limiwb^B Vblie erschien 

der Princepa als ein Stern in der: Nacht. Dagegen 

•nach Ihrer Erklärung tritt hier ein ganx neuer und 

fremdartiger Gedanke «in, welcher gär nidhts zur 

'JEriSntemng <les Vorhergehenden^ beitragt, sondern 

eine leere aus dein gaacan Zosaniinenlumg^ herauage- 

»hende ErwShixmg eines den Prihceps* bebreffenden 

Facti enthalt: welchem Princepi in jener 

-Nacht das neue Gestirn erschienen ist«*) 

i . # 
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♦) r Was Sit sagen werden» sehe kKWdhl: „piea dem 
JVmai>*\ erschienene Oestro sey neu^iiih (J^d^dorcb, da$ 
es erschienen sey Ä auch des Volkes Rettuns; geworden.'' Hier- 
in werden Sie den Zusammenhang suchen. Wenn aber dies 
Curtios wolhe, so hat er wenigstens sehlecbt geschrieben. 
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Sic* Einwarf* der Prineeps ftey das Hauptsubjeet der 
Rede, nickt x der. Populüs, wie ich neulich geschrie- 
ben, ist «gut gemacht, doch nicht «wingend. . Gramr 
matisohes Subject ist erstlich popidue; und popidue 
Remanm ist auch, das Hauptwort, indem mit .^ 
Nennung , des pop. Rom. der Geschichtschteiber in 
ein gaite tneuesFeld fährt, um dies auf das röm*r 
sehe Volk 1 anzuwenden etc. •— Aber in diese«! 
sea«a Felde, auf dein Boden des römischen Vol- 
kes ist nun allerdings wieder der Princeps die fiaupt- 
tdee; sons** kannte anch nach, meiner Erklärung 

4ttu*it nicht auf Princeps besogen werden. Jn dem 
Eindruck der Stelle ; l>es tatigt mich noch das einge- 
schobene : quam paene eupremam habuimü s. : Uns 
drückte die Nacht,; est War fast unsere letzte; aber 
in dieser Nacht > erschien un andern römischen 
•Volke dsbr : PHmepe als ein. neues Gestirn. So ist 
alles im geätau^steri, Zusammenhang. Gehgp wir nun 
auf die Wort»;; tBufus Hsrcide;^ non sotisortus,, lu+ 
eem caliganti reddkllk /, mundo, $mtm sine suo^capüe 
discordia Iwmmbnä tmepidarent. ♦ Nach Ihrer Erklärung 
schreitet Curtiüs> immer Reiter in der * Ausfährung 
'der Sache* von eiäm <julium> 'maß, entfernt sich in 

x eben dem Graden ivon dar Darstellung des Verhält- 
nisses zwischen -. Princepe and Populus, welches ei- 
gentlich su . erläutern war , plumpt aber auf einmal 
dann ans .ö^r, Dwpteflniig; von Oders heraus, und in 
-das wirklieb* Verhältnis, was darnistellen war hin- 
ein, von "den Wprien an: tpium eine suq capite etc. 
Hingegen, entsteht nach meiner Erklärung auch hier 
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* * 

#Leder der vollkommenste Zusammenhang: Der Prin- 

ceps erschien dem Volke inner schrecklichen Nacht C 
als ein neues Gestirn; dieses Gestirnes Aufgang" gab 
der Welt das licht wieder , welches keine: Sonne ge- 
ben konnte; damals als die Glieder ohne Haupt, zapJF 
pelten, und er nun aufgehen^ und erscheinend plötz- 
lich das Haupt wurde. Dafs nun. endlich der Frjpcepa 
selbst daa^idus sey, darin bestärkt mich die fortge- 
setzte Metapher gleich im Folgenden: Quantum tem- * 
pestatem subita serenitate discussiU 

Ich, glaube kaum, däfs ich Sie überzeugen x w*rde: 
aber Sie werden wenigstens nicht sageq, dafs ich . 
snSbtilisire. Denn icH habe" absichtlich alles vermie- 
den, was eigentlich spitzfindig genannt werden könnte; 
ich habe, wie ich schon oben sagte, blofs den unbe- 
fangenen Eindruck analysirt, welchen die Stelle, von 
dem Gesichtspunkt des Gedankenzusammenhangs Jbe- 
tr achtet, uhf mich macht. Dieser Ged^ankenznsaia- 
menhang muft abej, . wenn matt eijie, Ste^e Iptnstr 
mafsig erklären will, zuerst beachtet werden j hteibt 
dann eine; Dunkelheit übrige so mu& das Historische 
zu Hülfe kommen." / s . 

Aq£ Vorstehendes antwortete ich wie fojtgt: . : 
„Ihre Art der Discussion gqfäUt.. mir sehr; Sie 
haben mit eben, so viel Klarheit als, Scharfsinn ihre 
Ansicht erläutert* Eine. solche besonnene, Ruhe, einen 
Gegenstand /zu behandeln, mufs jeden Billigen ge- 
winnen. Sie haben alles gesagt, und je^es eindrin- 
gend dargelegt^ was, wie ich glaube, &jch für Ihre 
Ansicht darbringen. läfct. Ich lieh* einen solchen 
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Opponenten. Indexen haben Sie recT l zu glaubÄ, 
da£s ich hiedurch nicht würde überzeugt werden» 
«Sie haben die Sache der Entscheidung näher gebracht, 
raber wie ich glaube, nicht für »ich, sondern für mich, 
tch erkläre mich: 

. Erstlich 'meinen Sie, äaft in der «pgtern Augustei- 
schen Zelt, worin ich glaube, dafs Cuftius geschrie*- 
-ben habe, da» j ütktm sitfus den Lesern nicht mehr 
so gegenwartig seyh konnte, um die Beziehung so- 
gleich zu fassen. — Aber wie! Bedenken Sie, wel- 
chen ungemeinen Eindruck die lang anhaltende Umne- 
*belung des Himmels und die plötzliche 'Erscheinung 
"tterf Sterns damals machten. Der Comet vom Jähre 
vißlf, der doch nur des Nachts leuchtete, und uns nur 
graten Wein brachte, wird uns erinnerlich seyn, so 
la^ge es Rheinwein und Rhewweintrinker giebt Per 
•Ootnetenwein bleibt was 'Unvergefsliefaes. — Hier 
-handelt sieh aber von einer lang andauerMeii Tages- 
nacht, und von einem Bteni, der in der höchsten 
Btaatsverwirrung, die je ein gro£ses Reich betraf, den 
<Völfeern und dem künftigen Princeps wirklich • die , 
erste Hoffnung gab; — ein Stern, der m den vor- 
nehmsten ^Tempeln, nnÜ überall an den besoöHtesten 
' Orten nicht nur iti'&dm, sondern in Sonderten von 
Staaten über den Statuen des Mannes fbttgi&szt*, 
^reicher durch seine Trotten die ' Bewunderung der ^ 
.'Welt war* wie irieem anderer, und dabei 90 merk- 
würdig durch -seinen Tod, und durch die Beglaubi- 
gung seiner Göttlichkeit. Bedenken Sie ferner', dafs 
das Außerordentliche der beiden Naturereignisse in 
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alle Bücher eingetragen Warf/ daft* die gelesensten 
Dichter der frühem und späfern ÄugmteisÖien Zeit 
nicht müde werden , da* höchste Gewicht auf solche 
Erscheinungen zu fcgen, so Vi« viele spätere voit 
Wunder erfüllte SchriftateDer. Bas Wundervolle urf* 
gewöhnlicher Naturereignisse wirkt viel stärker auf 
Phantasie and Gedächfciifs, ab «elbst die gröfste Waf- 
fenthat:' a-b eine Sdhl*clit von "Leipzig ,' Wafefloo, 
oder der Einzig in Paris: Das /t/ltmi tit&a' blieb 
damals den Gemüthern so gegenwärtig, wie die äße 
Tage aufgehende Sonne. . Jedem* Leser drang 'sich 
das novamsidua, als sidu* juliwn itat Macht auf; — 
und wäre noch ein Zweifel möglich' gewesen, so hätte 
Vr sogleich verschwinden müssen 'im 'Gegensatz der 
Nacht, Reiche duröh ih^e /Dauer die Menschen 
ängstigte, und noch mehr W Gegensatz 'der 'Sonne, 
welche ein blofs schwaches Licht verbreitete,' so dafs 
die Sterne den Tag über selbst sichtbar wurden. Der 
Leser überlasse sich dem natürlichen ^EinWuclte ^ jener 
Zeit; er versetze sich unbefangen in ' jerie damalige 
'Lage, und befrage siehi fcb die Möglichkeit von 
einem andern Begriff in Hinsicht des *idus iii 4hm 
'hätte entstehen können >-* Sehr schön' sägen 'Sie: 
ich überlasse taich bei dem Lesen 'einer zweideutigen 
Stelle dem ersten Eindrucke, und beharre dabei, wo 
'nicht bei dem Nächdenken überwiegende Grüntfe niieh 
eines andern belehren. Bei diesem ersten felridrucke, 
1. Fr., halte ich Sie fest/ mit der Bedingung, idaA 
Sie sich als. einen KBtgebotnen tfer Augusteischen 
Zeit denken. • - x •: . ,.,*•' 
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Aber Sie antworten: Dies darf ich nicht: nnd 
hierin liegt eben die Aufgabe, in welche Zeit ich 
mich, durch die Worte des Schriftstellers gezwungen, 
zu versetzen habe, nnd ob diese Zeit die Augustei- 
sche war. — - Hierauf .sage ich wieder : Sie müssen 
allerdings ^ wenn Sie eine Folgerang and einen ge- 
schichtlichen Zusammenhang in die Worte des Ver- 
fassers legen wollen. Nur. in der "Augusteischen Zeit 
liegen die den Worten entsprechenden Aufschlüsse» 
nnd nirgends sonst in einem. Zeitpunkt der Weltge- 
schichte. .. , 

Ferner streben Sie die Richtigkeit Ihres ersten 
.Eindruckes durch eine Analyse zu rechtfertigen. Sie 
sagen: „Wenn man gelesen hat: Proinde- jure merir- - 
' toqm populua Ramanm salutem s$ prineipi suo pro- \ 
fitetur, so erwartet man, wenn eine nähere Bestim- 
mung hinzutritt, dais - diese eine Begründung, des J 
.Vorhergehenden enthalten werde. Dies ist nur der 
Fall, wenn ich das cui auf populus Homanu* be- 
ziehe, denn alsdann liegt der Gedanke, darin: denn 
dem rpnrischen Volke- erschieß »der Prjaiceps als ein * 
Stern in der Macht. Dagegen nach Ihrer Erklärung 
tritt hier ein ganz neuer . fremdartiger Gedanke ein, 
welcher gar nichts zur Erläuterung des Vorhergehen- 
den beiträgt, sondern, eine le^re aus dem, ganzen Zu- 
sammenhang herausgehende Erwähnung eines den 
Prineeps betreffenden Facti enthält: welchem Princeps 
in. jener Nacht das neue Gestirq erschienen ist." 

- Hierauf antworte ich: dais- ich in dem, was auf 
prqfitttur folgt, zwar nicht die Begründung des Vor- 
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hergehenden, *be* ixt Andeutung 3er ^Begründung 
finde, ffti Vorhergehenden steht der^ s jfrraeep* noch 
absolut, und Niemand kennet dfcn Priöeeps. Dieser 
mufs' bestimmt werden; und 'Er .wird klar bestimmt, 
wenn ich das cm auf Princeps beziehe, denn ihn 
nur, dem Angustus, und nie -einem andern, ist 1 ein 
solches Hoflnungsgestirn (das julium stdus) in der 
Schreckensverfinsterung erschienen. Dies, gab Hoff- 
nung, ~Mutb und Vorbedeutung ztrin Gefangen. Nicht 
die Sonne, nicht der Princeps* (der noci nicht war), 
sondern das : sidus fuliian 'gab der verfinsterten Welt 
das licht wieder, zur Zeit, wo alle Glieder des 
Staatskörpers ohne Oberhaupt unter sich uneinig heb- 
ten. Der Stern tfaat an sich nichts, aber er bestimmt 
die Zeit, Volk und Persdn; er giebt die Hoftiung' 
und -das Zutrauen cur That, dureh welche das Ge- 
schick den künftigen Princeps bestimmte. Nach der 
Hoffnung wird thätig vorgeschritten. • Jetzt ist nicht 
ferner vom Stern die Rede, sondern vom illt 
( Princeps J: quot Ute tum extinxit faces etc. Er, 
dem die Hoffnung im Stern erschien, löschte die 
Fackeln des Burgerkrieges, steckte die Schwerdter in 
"die Scheide und zerstreute die Gewitterwolken. Hie- 
durch-ward ; er Princeps. *~ Die Folge de* Begriffe 
ergiebt sich ohne Zwang: Nach dem Tode Cäsar 9 « 
folgte Tagesnacht und Schrecken, dann der^bmet 
und die Hoffnung, dann Waffenthat und Friede; und' 
so stand der Sieger glorreich als Prihöeps da, 
welchem das römische Volk das Heil verdankt. Wer 
kann, l.'Fsr, in diesem siegenden Zusammenhange der 



Sprache mit der wirklichen Gfachjcjite den lebendi- 
gen sieb aufdringenden Sinn . verkenne,*? -* Wie* 
sch&rfolget ferner nach dem diaeufsit das ; . non ergo 
rerirescüi sed etim flötet Upper mm; NtcÜt; blofthü, 
seh' da* Reich von «einen Wunden, die ihm die, 
Bürgerkriege schlugen, erholt, es ist auefy l^js zur 
vollen Blühte gediehen? ■*- Panu, wie herrlich 
schjiefset sich noch der Nachsatz an für die Fort- 
dauer des Reiches und dessen blühenden Zustandest — .. 
Ahsit modo invidial — Wahrlich, ich .weift nicht^ 
was Klarheit, Folgerung; Triftigkeit und Geist eine* 
Schrifbte^taos ist, wenn h^er nicht der pjaneete Sinn, 
in jedem Worte,, in jedem Ausdrucke daliegt. Blofo 
arnfa ma» nicht den Princeps • 90m Sidu* seihat, 
machen« und in der Nacht nicht eine politische suchen, 
sondern jene historische lang anhaltende Tagesnaoht, 
welche die Volker in Schrecken hielt, las der Wan- 
delstern erschien. . 

Ich. habe bis jetzt bjofr Tertheidigend argumen- 
tum. Ich will nun auch die Angriffsweise ver- 
suchen. : • . . 

. Sagen Sie mir: wenn die Schreckensnacht blöd 
eine fingirte un4 nicht eine wirkliche seyn sollte* 
wie konnte ein Schriftsteller nach dem -Worte Noctis , 
beifügen; quam paene mpremam hdbuimm? — Si& 
Werdet gestehen, äVrfä dies von einer fingirten Nacht 
am fagen arg wäre. Nehmen Sie aber die Nacht alt 
wirklich; so mttfs derselben correspqndirend auch das 
novum aidu8 ajs wirklich angenommen werden.. , ündr 
wenn dies angenommen ist, wo bleiben die der 
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Sch*ecieusiytfht und dem sidus ertappenden ge- 
sc^«bt^<*w ^«gjiuse, wenn es nfcht diejenige» 
sied, 4ie ich bezeichnet haj»e£ -r- §ie mtüken mit 
andern, ^rie unser Freund, . aaif die Cren**ni$che 
Schta&fra^t wd. den Afcnd verfallen, ick glaube, 
aber kaum, da&Äe dtea wolle*. Denn wie könnten. 
Sie den aufgehenden Blond ein w*>um sidus beifsen* 
oder }n diesem Monde, den Vetpasian als 90mm aaofe« 
erblicken? Abgerechnet die Menge anderer Un£e~. 
reü»tfce*ten\> . in welche man sich bei diesem Annajune 
verwackelt . -~ Ode* heben. Sie etwa eine andere 
historische ' Uingebtnig , die Urnen die 'Sache \ er- 
Uärt? Ich.brtte in diesem Falle Anzeige davon zu 
machen. »Meinem Gedächtnisse schwebt nichts, Ahn* 
liebes vor. ■ 

Ferner ersuche ich Sie, mir in erklären: ob es 
irgend für ein Ohr erträglich sejp würde m hären : 
dafs ein Princeps als aufgehendes Gestirn , mit dem. 
Aoffcang der wirklichen Sonne in Gegcttsatp gestellt 
werde? *— Eme Person mit einem Himmelskörper 
im Gegensaite! nnd dann daJs der Stern Princeps. 
der verfinsterten Welt wieder licht gab, welches 
die wirkliche Sonne an thnn nicht vermochte? . Vea> 
seihen Sie, 1. Fr., wenn ich nicht glaube, dals je 
ein Schriftsteller von einer gesunden Vergleichungs~ 
weise so verlassen gewesen sey, tun Allegorie und 
Wirklichkeit so köstlich xu mischen.» Allen diesen Wi- 
derlichkeiten entgeht man/ wenn man in den schlich- 
ten Text des Autor 9 * nichts fremdartiges hineinträgt 
sondern ihn so plan nimmt, wie er dasteht. — » 
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falls überall Allegorie wittert/ und gern den Vespa- 
sian zum Princepe absolut uk und 5mm povum' 
eidue stempeln möchte,' Witt jene' JVox auch Ateht 
als historisch anerkennen, meinend.'- dafs' jener Heer- 
rauch nicht als ein nachtähnlicher Zustand* «u { nen- 
nen sey. Daher verwirft er auch als : historische 
Andeutung die schöne Stelle bei Virgilius (Georg, i,» 
466.): 

Hl* (8dl) etiam extfinctb thiseratus Caesar* Romam, '*■ 
Quum Caput obeeura mtidvm ferrugme t*xit % 
Jmpiaqu* aeternam timuetunt. saecula noW*n£ . 

- • Wie aber soll man hier an eine Allegorie . den- 
ken, wo ein historisches* Ereigniis so deutlieht' ge-t 
schildert ist/ Doch reden etwa Hofs Curtius und 
Virgilius von jenem Heerrauch , den das furchtsame 
Gemuth und der Aberglauben als- bleibend Mahnte, 
als von einer <Tagesnacht? — 

Plinius (2, 28.) sagt: €trnuntur et Stella* 
dum Sole totie Diebikt) pUrumque- ei 6hva • 
soft* orbem, seu epicea* coronae et vereicolore* cir^\ 
euli, qualiter Augueto Caeeare poet ab i tum 
patrie ad nomen ingtns capeseendwn — und dann» 
gleich darauf (2, 3o.): fiunt prodigiosi .et longio* 
ree eolia defectue , quäle* occiso die tat 6 res 
Caeeare et Antoniano hello, tot iu* paene <mni- 
paüote continuo. — Ist ein solcher anhallender Zu- 
stand am Himmel nicht ein caligam Mundus und 
eine andauernde Bedeckung der Sonnenscheibe, wo* 
die Sterne den Tag über dem blofcen Auge sichtbar 
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werden) nicht eine. Macht oder ein liAchtähnlicher 
dastand an nennen? .....•-. '„«/ -. 

Ober das novumsütus und seine greise Wich- 
tigkeit - in jener Zeit üt zur ' Geinige * gesprochen. - 
Virgilins/>erwÄhntanch dieses»: eratlfch aii seinen Belo- 
gen IX, 46: '.'•: - »,-r ;,.,.. s , 

Dupkms quid antiquös &ign$rtm qpffcw ,*»#W? .: 
_^ Ecce Diwaei p?eees*it gaesqrfr Astr^^ ;..^, . 

•und dann errichtete Aöglwöis im^ht;l£c&*£*atuen mt 
dem Stern über dem Haupte Cäsaifs und prägte ihn 
auf Münzen , sondern . nach demselben yirgithis 
v (Aeri.- 8, 6Si>.) trug Augustus in der Schtaebt bei 
: Actiunr auch ; diesen Stern des vergötterten Vaters ab 
Zierde an£ der Spitze **inas Holmes. 

Wer nach diesen klaren Andeutungen &$&h , in 
'den angezeigten Stellen eher entweder eine, allegor 
• rjsche, oder eine wirkliche Nacht '..anstatt einet *Ta-« 
gesriacht zu sehen wünschet, und den Vespasian noch 
zu einem növum sidus machen wäl, den mufe ich 
freilich gewähren tessen.. .Mein Opponent hat zwar 
für: diese seine. Ansicht grofse Vorgänger» — welche 
deshalb mir auch mit- Nachdruck vorgehalten 'wer- 
den; ~- aber &e Rutgersius, Vossius wfd Freins~ 
liemius . hatten so Vieles * im .Kopfe, dafs sie nicht 
.«lies. mit... gleicher Reifflchkeit umfassen - konnten. 
Grofse philologische Genies haben nicht immer das 
Talent, auch jede historische Schwierigkeit zu lösen. 
Übrigens. können in, solchen Fällen nur Gründe, und 
nicht Autoritäten entscheiden, 

D 



so 

5. ~~ „Lucem rsddü&t mundo] oum $ine, suo eo- 
pite discordia membra trepidarerii." Darnach mei- 
nes Opponenten Ansicht Vespasian an die Stelle des 
verlornen Hauptes tritt; so Kefse sich fragen, welches 
«wohl das edle Haupt war, 'dessen? Verlost alle Glie- 
der des Staatskörpers erbittern machte? — Viel- 
leicht Nero> oder Vtteüins?? -r- Nein! mein. Freund, 
das pafst nicht. Nach de** Tode des Nero dran- 
gen in kwrzerJBeit sich drei Häupter an das Staats*- 
rüder, und das letzte war noch frisch und gesund, 
al*< yespasia» es unternahm, sich zum Imperator auf- 
«uwerfen. Vitellius mufste zuerst bekriegt und auf 
die Seite gerawm* werde», ehe Vespafeian sich in den 
Besitz des Reiches setzen konnte. Verzeihen Sie: 
ein wahres und wirkliche* Caput war Julius Cäsar, 
-und nach dessen Tod war die Welt wirklich wie 
aus ihren Angeln gerissen, Cäsar hatte alle Verhähv 
Hisse umgekehrt Bfcs* neue durch Cäsar einge- 
führte -Ordnung zu erhalten, d* der kräftige Mann 
getödtet war: dies war die Aufgabe. Dem Augustus 
gelang er, das Werk m 'rollfübren, und wirklich 
als Princeps "aufzutreten, alle ©emuther *n beruh*- 
gen, und an die neue Ordnung der Dinge zu ge- 
wöhnen. Nachher trat nie wieder ein ähnlicher Zu- 
stand em.< Man stritt unte* den nachfolgenden Kas- 
sern nicht -mehr über neue Regierungsweise, son- 
dern nur, ob Cajus oder Lucius an der Spitze der 
gemachten Verhältnisse stehen ' soll. Hätten dies die 
grofeen Männer, die Sie mir vorhalten, reiflich" be- 
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dicht, so tr&ritai sie iricbt anf die Hee~ verfaulen 
acyn: <}*rtim' h^be iea>Viapaa^ t eiikm,P.i l äiö$pa ab- 
swfaZwnnd faiAwmn sidwi gemimt. > •* 

•>6, *<,$uo£ Mb tum exttiüxit facto? >Qu6tz*condfr 

—1 Hier •scheint de» Opponent e« Agege» du Wort* 
eben t&m «n£mnebraeni .Mir» gfi$ esl ihm so viel al» 
ünaerudfuiutk: Man Kann es aber sn&i»t^gfcn «neb 
für. unser jetot nehmen^ tun $e Sckobäi^eit de$ Oe^ 
schabenen *a',be£<^linen y und alle* glwdhttsn anschau- 
lich der Gegenmaist var&fiären. Bannt stimmt dab 
Folgende: iVb» «f^o revireecit 9ob*m ä etiam ßortt \n£ 
psraamf* obwohl bei* <emem so CTSchüttferten Staats- 
baiifihak die <ßatM tnebte < so schnell zk gebet* pflegt 
und die Zeftmoniente mm -. Aäslöschtttrg e«es fiiir- 
gferkrieges bis zur Bennhigongf g«stöti€* Pl-ovinzen, 
und dann vom Wiedfecssifonga de«' ^Jrünens bis «mf 
wirküehen Blühte nicht andere >sds lang seyn kön- 
nen. In diwenr ^ «cbönen .Zusammenfassö» -erkennet 
man indessen die Meisterhaftigkeit des Schriftstellers. 
E&n ; gedrängteres und lebendigeres Kid von den Ztr- 
Sünden des Aogusttiscben Zeitalteri läftt steh meit 
geren;- * - *" .■ - './/'.... . .*.. % 

7. Hiebei schiebe icl% eine Bemerkung über 
diu Wort ünpkrttm ein, die mir du*eh einen an- 
dem vrobhneinende» «Ffreund Angekommen ist. \Er 
mpintV/dals Öiyt Wort tw Atiguetos", und- in der 
4rig ifasjii h en> Zeit: sieht 'in dem Sinn- vorzukommen" 

Da 
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scheine, wie liier bei -Curtiusv — Solche Bemerlftni- 
gen und Einwürfe über den Gebrauch und 'den Sinn 
gewisser Wörter nach der Verschiedenheit der -Zeit 
ist allerdings sehr wichtig; Ich gestehe aber, dafs 
i£h,in aolchen pteloiogissfa*! Feinheiten nicht genug* 
geübt bin, und die Entscheidung gerne den Män- 
nern, von Profession überlasse,. Ich erlaube mir nur 
die GiegenbeaaMbrfcöngV dafs, wenn' man auf 'die ur- 
sprüngliche* «Bedeutung des' Wortes Imperium zu- 
rückgeht, .dasselbe zu jeder 'Zeit in einem ähnlichen 
Sinne, wie es .hier; bei Cnrtins steht, gebraucht wer- 
den konnte, ohne dadurch Anstofs zu erregen. Die 
Obergewalt ** Jmperium — . eines Familienvaters 
grmt vuud: Müht, wenn in seinem Hausstand .und in 
dem' seiner Angehörigen alles' w^hl geordnet und 
handgehafet wird. Eben so verhält es ' sich mit 
der Ofcergewiait im Staate: diese grünt und blüht, 
'wenn ' in demselben Friede und Ordnung herrschet, 
und die Gesetze - in allen bürgerlichen .Verhaltnissen 
aufrecht erhalten werden. Dies war die blühende. 
Obergewalt des Augustus, und hierin beruhte die 
Blühte des Staates. Curtius durfte sich also eines 
ad^efcen' Worte*, um den blühenden Zustand des Rei- 
ches unter Augustus zu bezeichnen, ohne Scheu, be- 
dienen. ■ ± 

8. M „Ab&t , modo irwidia ! txcipiet ■ huju$ » saecvli 
tempora ejvedem domus, utinam, aeforna> certe diuma 
poiteritcH*' » Hier, ich wiederhole: es, kann der Sinn 
des Wortes iiwidia nur auf; den neuen Zojtand det 
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Pfogtnin4lotö wt«f A^gu^B gpfeno.NoJC kamt man 

* ten ArialoJowtie.^ege» das iEriai»Bat^f»r«pä*tirgi^«^ 
keine; *nf^t«*^ 4ea 

HäMptfiflg^n, di^ s^ an <fce SpiJUtf dfi^ Stapft .drangt 
tea. . Aüt d^r C^wShnung ? aa d& nFrtncffftt hörte 
aUeU«**iflüa 4»f,. und in^^mrvrZfiM^r^V^pafiiQil 9 « 
korkte hievon gar iwcht^ehr dift.Bftd* jteyn. JDie 
alten Amtokffiten hweidtfen da* G#«c4decht der Ca* 
aar en < wfcgen ihre? Herrschaft al»> ejpfee* usnrmrtstt 
pnd, voirentbAlt^nw /G\tt^ ? daß *Uei|, gemftin vt*h 
tmdjria^h ihrem Wunsche, wieder; sejm sollte. A» 
diesen nothwendig gewordenen Verlqst : gews>featei aiqh 
der Meid schwer; üw^obwojü, es M^w«f, da&Hora 
alp Republik nicht )$nger bestehen : konnte, und gew 
gen de« Anhang ;4f8 ; rmchfagpn . Augusta» «Mit» inijt 
Erfolg vwranehmen' sey; so* schmeicheln die ari- 
stokratisch Gesinnten sich doch, dafs bei dem Tode 
de» kräftigen Mannes , der Moment, die Usurpation, 
zu »tjirzen, * eintrete» könnte. ; ^ A»f;: &ß*ß> ^Äjtnals; 
dumpf herrschende ,;Bew$gung iV den , Gemiitherft 
spielt der, Historiker , an. ;-~ : Aber die, Porter üos 
ejuadem dpmus wird $ej<Zi,igel schon .fest halten^ 
Xil?erius und G^rmaninu»,: wajen'- erfahrne .und cj*e 
gröüten Feldherrn der Zeft. ...Sie hatten die Legio- 
nen ganz für sieh; und wenn gleich ^berius .nur 
eineji ßokn hafte: so war dagegen die Familie des 
zur Regierung; . hestimjutea». Germanien« 4 e *t° eahl- 
reicher un)d blühender. , ; • \ \ t 



54 

r Em*' »obere 'Brttutefemg bedarf die Stelle des 
Ourtfa» \bM*< -Öaa Ein*^^ Wtod ^bd Gftiikö öä* 
Wort u*d Sinn, grmftltiatiseh und 4ii*to4i*cfeyi Stellet 
sich *ein dflt. Doch xvtfl ick nietib behaaptet"4aX 
feto: mth nefcttie ÜMitfe jfasle^ttaig' hWs ai* Ifypö- 
tfteW, und dann frag* mitfi äeii* wenn €ur*kis stbö 
Aber jene £ü*tlii*** hI*b &ngttst*fedieii< ^tü«er»*h&tte 
aüsdriidk^Ä woHcn, ob* %r ftfesttfee eirfache*, kfirfceri 
besfcniiHteiy^eWeicber tüjftecböiier hatte tltota fcäii-' 
nen, ttb'es -fci de* wn'Jditfheh' Wate* daliegt? <<-* 
Alte FtÜotdgeifrdfcr Wslt-WteäSgeti nichts gegen ein* 
*okhe* > iitogeäde 'Mtonfee'flstbto^ t&fc • Öeäohi<Jht-i 
'ticken M$t'^ planen Worten '4e* A**to*>. -i > 

s 9. MM wende abör dkt i*^fie;äöf äte »Zeh de* 
Kaisers Ve^s*an:"in w^he* '2Vaftgmnd in welclie 
WäArliciikdten Vcrwit*^t ' >»ttn sieh? -x Gleich im 
Anfange entsteht der Anstoß übe* die Veranlassung 
de* Digression. Wie iorinte, ruft man, den* bohleü 
Kopf von ♦ Ge*chiebte<an^iber ' entfallen, f<ten^ Zustand 
des inacedönischeh Reiches nach*« dem Tode- Akftcah- 
derfs mit dein des * römischen ^in den Äefoen Vespa~ 
sian'f zu «vergleichen, und den Vea|>asjan det* Prin- 
ceps : /)ar Exeüente zu nennen ? * ' Wie konnte -Vespa- 
«an , der im Orient befehligte ; ein nfrmrtt eidue 
heifaen? Himmel! giebt 'äs denn 'unter den* St*efo4 
iien, Taeitu* und Platins jener Zeit wirklich solche 
kostbare J9cribetiten, die sieh dergleichen schöne Atis-J 
dritcle erlaubt hatten? -^ Und die Nox toll die 
nächtliche Schlacht bei Cremona bezeichnen, wo Ves- . 



psaiaa im erscheinenden Monde . ab efei nouißn eidw 

-aufging, VcsptwiÄB, d^r noob up Orient weilte, und 

Antonius Primus-, der die Schlacht .gegen ,die Vitel- 

. lianer gewanö , nur ein . balbgewonoefie?, ^Anhänger 

4er Flaviscben Parthey jrar? — l&tdfeb. »weil ein 

paar Generale de* Not) ^ beide von rsao}* bedeuten T 

der Herkunft*, sich am. deaTJwan. dl?*** nwwiirdi- 

digeti und letzten Cäsar V schlagen, wobei mir die 

.Soldateu .einiges Interesse > baden , die übrige Wety 

, aber ruhig und gleichgültige truaah : diesen Zustand 

soll der Geschichtsefcreiber eine i» Einsfernifs scbmach- 

tende Welt nennen; welcher die Sonne, nicht wieder 

Licht geben konnte,' wohl aber dar- ausgebende: Mond 

in Cremora. als novwn &idus? —r -: _r; ; C; 

Von der Invidia kern Wort mebte *fohf weift 
wahrlich nicht, welche Ansicht man von .de^ ( be- 
schichte Juben muft, um /lieh m Z$i$$lter Vespa- 
aian's noch eine Invidia im römischen Staftfrfrinn *u 
denken. * . - N * . 

>y Poateritaa ejtu&m fohw*:" . ftwftr- hatte Ves- 
pasian iwei Sahne, aber keiöer hatte mäm&chff Kin- 
der. Man ^denke dagegen das blühende Haus des 
geliebten Germarikuf. /, r - : : • , •- 

Endlich' toll nach solchen 'kahlm Phrasen ** 
'Gunsten der Flavischen Familie der ;GeacM&t*chrei- 
her seine Digression mit: den Werfet* scheuen; 
„Ceterum ut ad ordinem, a quo me conte*9fil*t*9 J>t*r 
hlwa* felwimii avtrttraAi reekam." Soll etwa diese ' 
felicüas publica d*r ZuatKoft '. seyn , .. in vefefrer Nero 
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und seine drei » Nachfolge? r da* y Reich zurückließen ? 
t*fer bedurfte es na¥ ; de« no**^ «*&» in* aufgel*en- 
den MöÄde #o& Greinona/ tnn das ze*röttete* Reich, 
in eiiie -fdUU^ut • trtrypuwÄideltt? •— wie gari?: anders 
klingt ffer- -Selih&ts — - Al* €ont*t#ptUth piMicae* fili- 
ckatis ~ *weiäi 'er' auf die Qblühende Regierung des 
Atigusfus gefcty elfter 'Regierung, ^welpher an Länge 
und Wohlstand, an (yTüftheit und (^schmack -iii Wis- 
senschaft und fernst <nfe eine andere gleich kam. '• 
* • lex Jetstt noch - eilt Wort übet i meine fernem 
Ansichten. Dbs Vorgetragene als richtig angenom* 
inen, «ehe ich keinen Widersprncb; untern Geßchielit- 
senreiber in dem Rketo* {Jteichps Namen« wieder zk 
finden. Die Zeit paust vollkommen, und in der 
Schreibart -fch Curän* zeiget sich die . Kraut des 

-' Dies leitet" weiter: Ctartius Rufus, den der jün~ 
gere PünJu« erwähnt ,^ und dessen Tacitu« so um- 
ständlich gedenkt, fallt in dasselbe Alter; und kein 
<Jnmd ; verbietet, da& er nicht eine und dieselbe 
Person nüt dem Historiker lind Rhetor seyo sollte. 
Hatte Sueton den Curtm« ! i^i Sinne, wenn, er sagt! 
Es gab Rhetoren , die von dem niedrigsten Stande zu 
den hdehsten 'Eh reSiSifltfcnk emporstiegen ; «o ' wurden 
wir wenigsten Einen vi» denen! kennen, 4ie Sueton 
v «ndeufei* will? 'denn • etilen »ander» dieser Klasse kern* 
neu <tnr«peht - - ~ . ... .\i». ' -. v. ••/;•/.:. 

Man siehtr es «eigt sieh eine natürliche Verbin- 
dung unter diesen Nachgeht**. » Wem meine Ansicht 
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nicht annehmlich . schein«, : cfem kann ich -freilich keine 
nähern Gründe ^darlegen. • Aber wer über Gurtius 
, schreibt, würde seme Pflicht verttachU^igen,; wenn 
er die. Angaben jdieaer JtäraehnngeÄ versäumte. Ich 
gebe, was ich habe, eine -Ausschmückungen : «nd Hy- 
pothesen. Ich verwirre« da* GescbicUÜfehe nicht; 
-ich deute mm an, und. zeige den möglichfcn Zusam- 
menhang» s. . .. , »•»: — • ' ' \- • . -.." *■ 
* Dafsich -ämT Ende die Vertheddigüng .des.:Cnrr 
titis übernehme > ist eine: Zugabe; meine ti^eg^n nenne 
man es eine Grille, auf die' jeder ä) yfej Gewicht 
legen mag, als er Lust hat. Ich thue vielleicht da-, 
durch der keuschen Sinnesart des Tacitus in den 
Augen vieler Unrecht* Aber ich spreche hier von 
diesem grofsem Historikern , wie seine Manier von 
)eher auf mich wirkte. Mein anthropologischer Sinn 
mag sieh täuschen. Aber warum soll ein Mann, dem 
die Betrachtung der Menschen und der menschlichen 
Dinge seit einem langen Menschenalter nicht £remd 
blieb, sein' Gefühl und seine Überzeugung beiläufig 
nicht kund werden lassen? — Ich will dadurch 
nicht imponiren. Aber vielleicht machet diese 'Äusse- 
rung jüngere Leser auf die kunstreiche Manier die- 
ses grofsen Geschichtschreibers aufmerksamer. 

Ich habe einen treulichen Geschichtschreiber, üT>er 
<Jen in den neuern Zeiten so wunderliche und ent- 
gegengesetzte Urtheile ergangen sind, dem für histo- 
rische und andere Künste der römischen Littera- 
tnr so wichtigen Zeitalter des Augustus vindizirt; 
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und Icfc hoffe, dafs laein Billiger den Zusammenhang 
meiner Gründe verkennen wird. Ein anderer mag 
für eine andere Richtung streiten. Gern leide, ich», 
dafs die Leser ihr Urthieil nach ihrer Überzeugung 
einrichten und ihre Parthey für das eine oder das 
andere Zeitalter nach Belieben wällen. Aber 

Freude machet es mir, dafs: der Opponent, der 
mir die stärksten und besonnensten Instanzen machte, 
mir in der Endantwort das Geständmü fhat: »dafs 
er sich von. meiner Absicht als, der rieh* 
tigern nberzeugt halte." *• 
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Mein Freund Hirt hat eine Abhandlung iibef : deü 
Curtius drucken lassen; Ich hin derjenige unte* 
den von ihm erwähnten misbiHigendeft Freunden * 
Welcher seine Ausstellungen ausführlich und schrift* 
lieh abgefa&t zu sedner Kctmtnifs Brachte , und g&* 
gen welchen daher die Vertheidigung in der sei« 
Her Abhandlnijg angehängten Nachschrift gerichtet ist/ 
Hätte diese VertheidigtUig mich befriedigt^ so watf 
es verrtunftgemäfs dafs es bei Hirts Schrift Sein Be* . 
wenden, hatte: da dies aber nicht der Fall ist, so: 
ist es eben so vernunftgemäß dafs denselben Rieh-* 
tern auch die Kritik vollständig vorgelegt Werd* 
wielohe Beklagter , seinem Zweck* gemftfs, in der Vep« * 
theid^ung nur auszugsweise anfuhrt. 

x ' Legte ich einen in Beziehung auf Am eigent-» 
Wehen Gegenstand, den Curtius, so Wenig erschöpfen« 
den und warum sollte ich* das nicht sagen, so we- 
nig gründlichen Aufsatz, ohne solche Veranlassung . 
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dem Publikum vor Augen; so wäre ich sehr tadel- 
" haft, und alle schwache Seiten meiner Behandlung' 
verdienten mit Rüge ^hervorgehoben zu werden. Itrt 
wird die Schrift selbst durch ihre Entstehung ent- 
schuldigt. Hirt trug 'in einem gelehrten Verein seine 

Abhandlung vor, und acht Tage darauf ', weil gerade , 

* i . .> 

nichts bessers da wter, ich meinen tadelnden Auf- 
satz : die Bekantmäehung; aber ist gerechtfertigt 
durch die Bekantmachung der Abhandlung und ihre* 
Verteidigung. Eben darum, gebe ich denn auch den 
Aufsatz ganz wie er in Inhalt und Form damals 
entstand. Aber, eben deswegen inuls das Publikuin/ 
tun ein richtiges XJrtheil über , das Verhältnis def 
i vor ihm auftretenden Personen zu -haben, nun auch? 
wissen, -Wie diese-' raft einander, leben und umgehn. 
Ich träge kein Bedenken zu sagen: auf eine Art die 
allgemein zu empfehlen ist. -Was Hirt von mir denkt/ 
das mag er selbst sagen : hat's auch wol schont 
Mir ist er ein- unschätzbarer Freund; nicht nur sex« -•> 
nes Charakters" 1 wegen \ und in Absiqht des Wissens, 
nicht blofs wegen seiner Einsichten in den mir frem-n 
den Fächert, sondern' auch des Reichthums we,gen, 
den ich' bei ihm selbst in solchen Gebieten der Ge- 
lehrsamkeit finde, die ein wesentlicher Theti auch 
meines Studiums seih sollten. Aber bei äHem $em 
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hat jeder von-*« jbeiden in manchen Stacken auch 
solche Ansichten . und» solche ' Fornidn' si& vprzntra« - 
gen,: worüber ider andre: manchmal aaor der Haut 
fahren -möchte. :; Da? sagen vwir unsr deimi auch. - un<i 
wifc;2'. So d&ft -ein; Ungebildeter iniidäs grö&tB« IJr^ 
afai^ffid- gerathepr wurde :;Md&texAi jedoch ist es mit 
dem: abgethan ■?. wfcs mair in ' der Welt . aufziehen* oder 
schi&uiben heiü*. i Unduhk^on ma^jcCWas.'& ijieieri 
&hfsatz; wiewohl erz nicht reiben inoyejrft'aufemi Kreise) 
aber! db$h, wsevis^Hän fcexiün^,rtnichttfiH^ amtspffich* 
ügen .;yejhältniytonE, ^vorgetragen: iwald^ ; gekommen 
/ sein. Und das mufs also ebenfalls bleiben ; denn wer 
wollte sich löblicher Dinge schämen. . 

Dafs ich aber auch keine Zusätze und Erklä- 
rungen, wiewohl dergleichen durch die Verteidi- 
gung mehre veranlagst wären, iriache^ (ein paar ^an- 
bedeutende^ auf Hirts Vertheidigung nicht Rück- 
s^cht nehmende Noten ausgenommen) y das geschieht 
des Publikums wegen. Die Erfahrung lehrt es in 
jedem Streif^ besonders in jedem, gelehrten: jede 
Replik fuhrt eine zweite nach sich, die ihrer Natur 
nach wenigstens doppelt so grpfs ist als die vor- 
hergehende. Thut man sich Zwang an und sagt, 
nur wenig, so stirbt die Sache; sagt jeder alles,' so 
stirbt der Leser. Also mufs 'ganz abgebrochen wer- 
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den auch wo mofch Viel zu sagdn warev > fyfaft <Uiiri 
ich, muft denn iHjrt alles sagen; *pas über Cufctius ge~. 
dacht werdearsdH? Seibat , in den ! Otter atureeitmi^ 
£en wird -cinr -Grenze i anerkannt; nur viermal hört 
in je«6m^ i^eriöht: das Ptttlikani über dieselbe Sach* 
tedeny Wenn es will- im Ifticfoy - in der Recension,^in/ 
der Antikritik, in «der Antwoxü * Der Recensent be* ' 
bält Recbt. i Voransgesetat <di£si>m£n nnsre diÄ Vor* 
trage in? der iIFalge lese in : dein sie tibh abf eiiiaridefc 
bezi^en^ ^pht :ct rhiert weil billiger . ana. Jck lanie 
pwiuem Aptqr Hecht; .So r^el er <kst/ r »ehtoludi, ::- 

• : < ; ••.'•''.• »«d r "" m ":>? <-.:. ^.:?«i. • >• • " / J .r.i ä 

.Ji "» ' ". ^r?l\..' T'-'. '*' .•!.'!*' O.tli '.' • 

* . r ". - ■. • i , - ' : ."• .... * ;,, v i^K^n. / \\J-, c gar •. * 
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JLJie. Vielfaehheit der Meinungen, u>er- <las Zeitalter 
des Curtius, vonwelcberiiteine Zuhörer bereits durch 
die letzte Vorlesung unsere* Freundes BSrt imterrich- 
tet sind, berechtigt» unstreitig ein«n jeden, so lange, 
nicht alte Hauptstiaainei* entweder für eine ^röfsttf 
Wahrsühemlichlreit, oder für das reinfe 710» lüjuet 
vereinigt sind, mit* seiner Meinung aufeutreten, wenn 
er auch nicht ^eben «eue grofse AufMüüsse zu ge-* 
beivhat, sondern^ h&t bitten oder dein andern Punkt 
in eitf besseres Licht setzen zu kennen glaubt. Von 
der Axt ist mein heutiger Vortragy^de^^also keines- 
weges den Anspruch ttaöht e^e< e^bSpfende Arbeit 
zu sein, sonddrn der nur eine dttr^h tmvorhergese- 
heile Umstände eni^tmeiie Lück*i*a^h soll. 

Bekantücb is\p^die r Üntersüöhuftg vom» der ilie« 
Rede ist eigentlich werter nichts allein Conunentar 
zu der Stelle hn Curtius/ ^reiche die eüizige bedeu- 
tende Anspielung < auf feine Lebenszeit, in • einer 
schmeichelhaften Anwendung auf da^ damalige Hämpt 
dfei römischen Reiches/ enthält und dyr* ich daher. 
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nochmals vorlesen nnifs. N Der Geschichtschreiber 
kündigt zu Ende seiner Erzählung die bevorstehenden 
Spaltungen unter den , Nachfolgern Alexanders an» 
Sed fanti fatis admovebaniur Macödonum genti bella 
civüia. Ncan % et kisociabüe est regnum, et a pluri- 
bus expetebaHir. Primim ergo collegere'pires, deinde 
disperserunt : et cum • pluribus corpus quam capiebat 
onerassent , cetera t membra deßcere coeperunt: quod~ 
que Imperium sub und Stare potukset , dum a plürU + 
bus sustinetur, mit. Proivde jure meritoque populus 
romahus saLutem- se prinqipi mo"j&bewe profitetur : eui 
noctis quam . paene supremam Habuimus nopum . sidu* 
üluxit., Hujm hercule ,. non,solis ortus lucem coli* 
ganti reddidit pund&j. cum* ( sine äuocapipe disebrdie* 
merubra trepidmenU Quok üle J&mtxtinxit faceäl 
quot ß (fondidH gladhs !• Quantom. , tempe&atem . subita 
serenitate diecuteitJ '•■ Ncn erge reqirtscit tolum, *ed 
eiiam 'floret ifrqmtwn- Absit M>fr> % 4ntädia, exoipie* 
hujm saeeuii tempora ejusckm dfrnM» itf&nam ! pkrpe-* 
iua certe dibtum&ipäaterUas« -, *,;-,' r v .'; .«: , . 

Ea iat^aelith begreiflich daiV -eiGer der ersten Ge- 
danken die, tfay&fbeitdejn hier verwöhnten sutm/faUte, 
xLas Julium .eidiforyrar und die darauf folgende Re- 
gierung jies Atigwitna. '..fickwkvffititen, die mcJi da~, 
bej *eigtm 9 r »»aßhten- jed.0cbü,da& man bald' da r 
van Abging;, : , Iwonfeuf, : eitriger , \tm Gl 4 u d i u a -. ' wÖ|l~ 
ten und. ;di*> eögstvbJlt, EnoÄe':' in den MWent 
setzten wo.£a$h Caligulas. Tbi . Z^stigkeiten £wi* 
sehen Senat.,'. Volk tod Heer, entstanden, die eni-^ 
lieh xlurch Qfttfdfas Annalwue der Regierung getilgt 
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wurden; *) andere den Vespaaian, der endlich den 
unfer Galba, Ötho und Vitellius* tobenden Biirgerkrie- 

. gert ein Ende machte, diejenigen unter den 1 Ver- 
fechtern dieser Meinungen welche nun auch trachte- • 

, ten , einen bei den alten Schriftstellern verkommen- 
den Curtius mit; ihrer Ansicht zu verbinden, wählten 
entweder einen jungen Q. Cartius, dessen: Cicero er« 

»wähnt und der also jsehr fugiich unter At&gnstus ge- 
schrieben haben könnte; oder den- Curtius Rufus des 
Tacitm und Sueton, der unter Claudius und viel- 
leicht selbst (um ihn mit der letzten Meinung' Zu- 
sammenzubringen) als , alter Mann ; unter Vespasian diese 
Geschichte geschrieben haben konnte. HiTt ergreift 
zwar die erste Meinung wieder, steht aber darin, so 
viel, ieh weift, allein, dafs er damit nicht den »Curtius 
des Cicero verbindet, sondern de« des/Tacitus hoch bei 
Augustus Lebzeiten als Geschichtschreiber Alexanders 
auftreten läfsfc Da nun die Meinung y welche Cicero* 
jungem- Zeitgenossen in «unserm Curtius erkennet,, 
langst aufgegeben ist, so darf ich mith bei Beleuch-' 
tmig der Ansicht wodurch die vorgelesene Stelle atlf 



*) Diese Epoche fiel wiifclich^n eine Nacht; ä»er um 
diese Meinung, aufweiche es bei (Ljstm Aufsatz zunächst 
nicht .ankömmt ,. nur beiläufig in Betracht /*u nehmen, so 
kann, wenn nox quam paene supremum habubnus eine 1 eigent- 
liehe Nacht war, wol nur eine solche gemeint sein, die durch 
wirkliche Zerstörung gleichsam als letzte Weltnacht auftrat, , 
nicht eine worin man in angstvoller Erwartung solcher £** 
cj$nis*e für den folgenden Tas; war. 
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August gedeutet wird, Hofs auf unseres Freunde« 
Darstellung beschränken. 1 ., 

Hirt wundert sich, dafs eine so Innige Reihe aus- 
gezeichneter Gelehrten die Haresten Andeutungen auf 
August ( verkannt hätten. Warum sollte ick mich 
«cheuen,ihm dies gerade anrücke zu geben und mich 
su wundern wie auch er allein nur alles clas, was 
seiner Annahme im Wege steht, entweder übersehn 

. oder so ileicht abfertigen konnte. Also die Nacht 
soll' jeuer; lange den Sonnenschein trübende Höhrauch 
sein? In den Zeiten und den Gegenden wo - dl? 
Kunst der Erklärung noct manche aus einer stets 
deutenden und .deutenden Behandlung der Bibel ent- 
sprungene Gewohnheit an sich trug und . trägt ; da 
wat und ist es möglich) so etwas herauszudeuten* ohne 
sich erst bu fragen was wol der schlichte Sinn de? 
Autors sei' „Jene Nacht'' soll man sagen können 
Utfd Verlangen von einem langst verflossenen, wenn 
rauch noch so berühmten Jahre voU Höhraucbs ver- 

^standen zvi werden?, Und :zwar in der Prose? Doch 
was sag* ich Prose? ..auch 'der Dichter kann es nicht. 
Die WoAe Virgils von der Sonne jenes Jahres 
Cum caput obscuru nitidum ferrugine teqit 
x . ..' Jmpiuque aeterjiam $iwßerunt saecitfa nocter* 
können '.zwar auf den ernten Augenblick , durch ihr$ 
Ähnlichkeit minder ribx quam paenc supremam ha- 
buimus bestechen. Älein Freund wird sagen , Virgii 
wenigstens, nenne hier je^ie Zeit ^ine Nacht, und 
. lasse .das /Volk nur fürchten, dafs sie ewig dauern 
werde. Aber richtige Interpretation lehrt, dafs Virßtt 
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auch die N 4 cht erst fijrchten läßt 5tfehmjich ab i, 
''" in dem Jahre worin Cäsar fiel die Sonne ihren Glanz 
verlor;.«da- konnte ja wüL.der Aberglaube fürchten 
dafs die Sonne > - nachdem ,fcie Jahrtausende geleuchtet* 
nunmehT alhnäblich wieder ^erlösehen wolle, und, dafp y 
diese Trübung ihrer Straten der Anfang jener ewi* 
gen Nacht sei, die nun die Welt wieder einhüllen 
" werde.'''- ' v r • '/ ' * 

, v Wenn wir aber auch' zugeben wollen da& man 
ein trübes Sonnenlicht in hochrhetorischer Sprache \J 
Nacht, schelten könne ; ! so ist doch das gewifc jedem, 
der nicht etwas das er gern haltte, finden will, klar, 
dafs Ver aus längst vergangner Zeit emer noctis 
' , quam paene sup rem am habuimus ~ erwähnt, dafs 
dieser sage h$ eine wirkliche auf die Reihe der 
gewöhnlichen folgende einzele ^ach|. im Sinne hat; 
aber eine ühglücksnacht, welche rednerisch ausge- 
drückt die letzte sein zu sollen schien. Und was sqU \ 
das schwächende paene? „Wir hätten sie beinah fuV , 
die letzte .gehalten' 9, — r f heiist doc^ weiter nichts als 
„aber für solchen Aberglauben waren wir zu klug." 
N Ist einmal diese Figur gebraucht, dann muß sie in 
voller Kraft da stelin. Mut Einem Wort: habere 
heifst hier nicht glauben, sondern haben} und 
nox quam paene eupremmn habuirnus ist eine Nacht 

welche beinah unsere letzte! gewesen 

.1 ■ . v 

•'Ware./- - ' ^ - * 

* ' i '. . * 

Und nun, sehen v4fr den Ausdruck auch von 

dem chronologischen Gesichtspunkt ^us an auf den. 

uns Hirt gestellt hat Er setzt die Bekantmachung 
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der Geschichte Alexanders I4n da« letzte Jahr Au- 
gusts, und etwa in das olreifsigste Lebensjahr : des Ver~i 
ftöaers. Nehmlicn „die <Zirtalstrichte: : müssen - etwas 
behutsam* gelegt werden* iheifa damit unsere Stelle 
. die auf, den August, jgehn, ttnSfs, als Schmeichele* 
doch zunächst auf den Tibemuä passe i mA ihre Be- 
lohnung auch bald, darauf finde; , theils damit der 
Curtius Rufus den Tacitus erwähnt,, noch $o viel mög- 
lich Spielraum unter August» habe, um nickt fast als 
Knabe dieses vollendete Weck geschrieben «n habe», 
und doch, auch wieder nicht zu alt, unter Tiberras, 
jene. Laufbahn . vom; Quästor an, in Gefolg dieser 
Schmeichelei, beginne. * Nun starb aber August 1 4 Jahre' 
»ach unserer Aera und Julius Cäsar * 43 Jahre vor 
derselben. Also schrieb; Cbflftius jene Worte 5^ Jahre 
nach dem Ereignis worauf sie gehn seilen. . J\fax, 
quam paene .supremcm häbuiptus soll trjQtfij dieser Er- 
sten Person auf. etwas gehn was lange >vb*. ider Ge- 
burt des Redenden geschah j dieser Ausdrttck,? .der, 
selbst wenn er auf etwas erlebtes ginge» das,£reprä'g 
noch üahe stehender Empfindungen trägt >. soll mit'sQ 
gane allgemein ausgedruckten Anspielungen, jnitten in 
eimJi. freunden ' Erzählung auf Begebenheiten gehn', * 
welche selbst alte Leute nur noch aus* der Überliefe- 
rung oder der Lesung kannten« ' 

Und wie leicht beseitigte unser Freund den Ejn» 
wurf, dafs ja der Bürgerkrieg noch lange nach Cä- 
sar fortgedauert habe.-; Ihm, ist es genug dals.es Au- 
gust doch , zuletzt wirklich gelungen qei, die Rühe 
herzustellen! und. dafs von diesem. Moment an bis zur 



Btfcantmachung voft ^ Gwrtiüs r Gesclrichtevi 4o Jahre 
verflossen waren. Gerade das. 'meint er werde so 
recht ejgentli6h durch das Wörtchen tum, .dainals, 
ausgedrückt. . Also wenn maau äben von einer Nacht 
nod einem Stern geredet hat die vor 46 Jahren ein- 

. traten, dann kann auf lateinisch -tum* und auf deutsch 
damals heifsen 16 Jähre nachher? Man höre doch 
nochmals den ganzen Zusammenhang; ~ cui noctis 
§udm paene supremam hähuimus novunt sidus üluxit* 
Hu jus hercule, non solis ortus lucem caliganti red- 
cUdit mundo ; .cum sine suo capite discordia membra 
trepidarent. .Bas ist doch alle* fühlbar als Ein Mo- 
ment dargestellt. Und mm: »Quot ille tum extinxit 
'foces! quot condidit gladiosl quantam tempn&tatem 
subita ssrnnitats discussit. Soll . dies subita 
auch heifsen: binnen 16 Jahren, aber itzt; schon vor 

f vierzig?. Oder ist die subita serenita» durch die Hoff- 
nung welche der junge Obtaviai* erweckte hinreichend 
erklärt? Das wird niemand glauben, besonders nach- 
dem schon vorhergegangen : tum extinxit faces. Aber 
wie schlecht stimmt nach dieser Annahme und nach 
jeder die man zur Haltung dieser Deutung etwa noch 

1 erfinden mag, der Umstand, dafs Cäsars Tod und der 
Komet oder das Julium sidus oder Octaviana erstes 
Auftreten bekantlich in da« Frühjahr fallen, der 
Stern bald hernach untergeht, und ach! der Höh- 
rauch, oder 1 die Nacht, noch das ganze Jahr 5 fort- 
dauern! Das heifst also Hu jus sideris ertus lucem 
caliganti reddidit mundo?. Nebmlich < die Welt mufs 
erst fein warten' bis auf die Epoche Tum. Der Stern 
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welcher erschien als die Züge! eben ans Cäsar» festet 
Hand, gefallen waren, muis erst die schrecklichste 
aller politischen Nächte, das Triumvirat und alle 
jene'* verheerendsten Weit- und Bürgeirkriege brin- 
gen, um dann erst in der Gestalt des Aügustus den 
sechzehnjährigen "politischeii Höhrauch 2ü verjagen. — • 
, »Und von dieser Periode, so rief, unser Freund aus» 
oder von keiner galt der Ausdruck wahrhaft : iVb** 
ergo repirescit solum, sed etiant floret imperkmu 9 * - 
Von dieser? Da hat er wieder nicht recht gelesen^' 
. Quantum tempestatem subita, seremtaie di&cussit. 
Perfectum. Das war also fertig; das. war da* 
, mals. jjnd nun heilst es"»soglcich : Non ergo rmi>i*> 
jrescit solum, sed etiam floret Imperium. "Geht 
dies nicht nach aller Grammatik und Logik auf die 
^ek worin' dies geschrieben ist? Also mit diesem 
lauen Xobe, worin, wer diese Redekunst versteht^ 
doch wol nur das repirescit für da» allenfalls wkfrrei 
halten mnfs, hätte Curtfris den Augustus nach 4o Jah- 
ren des höchsten J&lanzes abgespeist ? 

^ Jüan suche doch ja nicht in allem was ich hier 
vorgetragen habe, die Absicht kleinlicher Vorriickung« ' 
Ich mufste diese Einwendungen häufen, /damit, wenn 
mir auch in einem oder dem andern Punkt selbst '• 
etwas menschliches begegnet wäre , oder* wenn 
es mir überhaupt nicht gelingen sollte, unsern ; 
Freund 2U überzeugen , er doch jenen Gelehr- 
ten vergüten möge > welche- die von ihm 'ange- 
kündigten Evidenzen durchaus nicht einzuselra ' ver-> 
möchten« \- ^ - 

N • ; 



Und nun wollen wir doch auch die Erklärung ( 
derer betrachten, welche unsefn Schriftsteller' in. da« 
Zeitalter Vespasians setzen; denn die Meinung/ welche' 
v den Claudius in unserer Steile erkennt , ist so wenig 
.'durchgefochten worden; diejenigen aber, welche eine, 
weit spätere Periode oder gar die Unterschiebung 
aussprachen, haben ihre auffallenden v Meinungen .so 
iqenig mit Gründen unterstützt, dafs wir die Zeit, 
wo diese Ansichten etwa in erneuter Gestalt aufträ- 
ten möchten, wohl abwarten dürfen. Aber jene an* 
dere .Erklärung , welche — sagen darf ich es' doch. 
Wenn ich auch nicht die Absicht habe durch Auto- 
rität zu bestechen — welche den drei. Männern ge- 
hört , die unter der ganzen Zahl die hierüber geV % 
schrieben haben, nur Iinsius ausgenommen, ohne v 
allen Vergleich die geist- und kenntnifsxeichesten , 
sind, Rutgersüis, Vossius uüd Freinsheiin, diese Er* 
klärung, sage ich, darf sich zuförderst in Absicht auf 2 
den Gesamt -Anblick 'der Zeitumstände trohl sehen 
lassen. ~ Die anderthalb Jahre * nach "Neros Tod wa- 
ren der Wahrheit nach ein Zwischenreich, eine Zeit 
fortwährenden Kampfes zwischen den verschiedenen 
Heeren . und deren Anführern , wodurch das ohne-* 
dies zerrüttete Reich seiner Auflösung nahe gebracht 
ward^ bis das Auftreten des Vcspasian es rettete, 
und wahrhaft rettete. Dieses Auftreten ist in der . 
Geschichte An Moment, und in sich schon geeignet, ' 
wenn maii Curtfüs Worte als, reine Allegorie fassen 
wollte* ^iner 'durch, das plötzliche Aufgelul eines 
bellen Gestirns erhellten Nacht verglichen ztt werden. 
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Aber ittöh eine wirkliche Nacht, Uta auf eine solche 
Curtius deutlich anspielt , . wissen die Urheber cbe- 
der Meinung nachzuweisen» > Wir missen sie in-*» 

• hören. -/•'.. . ' • 

JPie< letzte tuid entscheidende Sehlacht zwischen 
den Heeren des Vitellius tind des Vespasian war die 
vor Cremona. Diese fiel wirklich mit ihrer, ganzen 
Dauer in die Nacht, imd entschied sich mit Sonnen- 
Aufgang ^für, das Vespastonische Heer. Tackus' im 
3ten Buche der Historien vom 22teh bis zum zSten 
Kapitel^ und Dio Cassiua (dessen Bericht v^ir-in* 
Xiphilins sehr umständlichem Auszug lesen) im 65teir 

- Buche, erzählen diese Schlacht sehr übereinstimmend 
und mit soviel .Einzelheiten, dafs man sieht, welches 
allgemeinen ^Eindruck damals diese Begebenheit machte. 
Um 9 Uhr Abends fing sie ahj sie war eine) der mör- 
derischesten/ und ßchaudervollflten, und voll der gröfs- 
ten* Verwirrung , da besonders die Vitellianer; keinen 
Feldherrn hatten, sondern wie aui Instinkt und blin- 
der Notwendigkeit kämpften,- immer zwischen durch 
die JPlavianet* als Mitbürger •»' und Brüder begrüfsten, 
in Augenblicken unordentlicher Rast die JLebensmit- 
tel mit ihnen feilten , mit ihnen tranken., und dann 
doch gleich wieder fortkampften ; weil, wie beide 
Theile selbst sagten, sie' ja doch zu Schlachtopfern 
bestimmt seien, , und also lieber als Scanner durch 

Jiänner fallen wollten. Schon stand eh bei diesem» 
blinden Kampfe schlechtem: die Flavianer ? '. als < der- ^ 
Mond heraufstieg und den VitellianerB, denen er ge* 
genüber stand ^ Nach theilbt achte. Doch blieb der 
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'Erfolg de* Gtntfttüls Tm^tftsohiedan^ bisjudie Sortk* 
aufging. Die aj^OSyr»iv kommend be** 

grü&ten diese, nach $<Srtige£i Ls^eaätte^o nnt < ta»4- 
tun e%schBej f >[ wiöWwa <h> yiteUiwier; fiiri; die Be- 
gw$3»»g eines muen »Heerer jbielten und Sofort- di# • 
FJricHt .ei?grtffen.bfiin Gefolgt diese* '©eg«ö:rikkte da* 
0&vianisehe Hedr naefr ewigen; .•ftfaßben?. in* jfoan : einj 
WlteHiw ward esmorcbstv; und -<fcri<noch ini: Grien* 
sieh * aufhabende.; Vle^pasiaii von* r &n*ftr a&: Kaiser 
bestätigt.. ;., .. ,: >: : J r.: •: .- ... .'*;" \,// ',)/,/ /. ;ürf 
Ich will er keineswegs ühtexnehMen jedes iWost 
in der Curt\anischeh Stelle:, mit de» Umstätoikp die^ 
aer ^Erzählung zu desgleichen.; Abefc 'we»irwird auch 
Ulks .verlangen? Wissen wir rdexnv welchen- Bericht 
Gnrtiua vor Augen j hatte 3 «So wi©v ear. bieir. vor uni 
ist wird man fireilkh^ durch die zwie&che.günstigb 
Erscheinung erst des. Mondes dann der 1 Steine in 
einige Uhentscbiedenheit gesetzt* Aber : tauch in Cur« 
tms Worten ist eih, mdus der Sonne ; entgegenge- 
setzt. .... Und wäre es so\ vejwerüidh,, -weaut. man hi 
der jauchzende^ , Begrufaing. der aufgehenden .Sonne 
den Umstand erkennen wollte*, ? worauf: Curtius Worte 
anspiele« i * Hujm. hemide . (tnebmlieh, des Vfespasiani* 
sehen sideris ) non^solis^Qrtu&. lucem. caliganti 
rfdcfytü, mu^do?, l^e^Nacht w,ar, ja T ^JcJioh schon 
erleuchtet, der Votftheifc'war ja schon errungen, durch 
den Aufgang' cLe^s Mondes. Und sieht es" der Schleiche* 
lei jener Zeiten so .unähnlich ,' wejjiri. man annehmen 
wollte , es ^l^te, jSchriftstejler und jpichter gegeben* 
welche jenen ^iiQL^Qftteji plötzlich^auigehenden, die 



Fkv&ne* be$änstigtJnden Mond, fi»*4fli; Symbol* od»* 
dai scbjftteeiide Gestirn de« « in; ©iiwit v uamali iwfei* 

' lenden Vespasian erklärte« $ ty ^mn« ., 

Doch' wie gesagt/ wir wdHe«; ketteswege* ;ifc# 
tinzelen Beziehungen* baehweiieitf iund «chtfe*tige% 
die rwischen CürtTO» Worten dhd s de*i wirkliche^! 
Ereignissen sowohl als dem was schmeichelnde Ä- 

» richte davon vortrugen, statt' v $efunden haben! ; ; ja£ 
wir wollen uns sogar slle*Be^hurigen auf jene Mord* 
»acht- wie wir jetzt davon unterrichtet sind, wegrieb*- 
faen lassen. Was* nun? Dann wissen wir allerdings 
die Nacht aus« der römischen 'Geschichte und dio 

/ eineelen 4Jnwt*nde nicht, worauf «ich jene Worte 
beziehen^ Dann müssen wir also bei Aufsuchung des 
Zeitpunkts wicht von diesen Umständen ausgehe, son- 
dern von ejner solchen Lage dtr Dinge, wie sie da 
geschildert ist überhaupt; wir müssen das* redneri* 
sche Bild im Grofsen betrachten, zu welchem ja 
doch, wie -man sieht, das e&izeäe Ereignis nur die 

JVcranlassnng^gegeben hat.' Also suche man, seitdem 
das römische" Reich an ein Haupt gewöhnt war, eine 
Epoche wo solche« fehlte, wo überall die «cRreck« 
Ijchiten Spaltungen waren, wo Rom selbst. und ümb 

» *) Meine Darstellung, wenn ich hur es angelegen sein las- 
sen wollte sie durchzufahren, ; ^wäife nehmlich die, däfs den 
die ;Sonne ak rettenden Gott eu begrttßen, scheinenden gteidp» 
sara zugerufen wurde. Warum doch 'die Sonne? nicht sie, 
sondern der Mond hat ja die. Schlacht schon entschieden, 
oder vieljnehr jener von Osten herko/nmende Held, dessen 
Symbol «te Von Osten heraufsteigwdt Möttd ist. -' • 
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Reich dem üntcrgtfttg ilabe sdnw^tnSÄ *wo endlich 
ein Mann auftrat, dei* «o iobneililaöt« iiBater sich 
vereinigte, so schnei) Ruhe ?mfil Frieden in Rom und 
sein fettes Regiment i» die tröndabher Welt, brachte, 
Asifs ej nicht eben eimr SeJmieichltj»' »ondern> 5 eine* 
Rhetors bedurfte, um rinn n»t eifern ßie»^Tift tu ^eW 
.gleichen' das eine stürmische Ungfiickanackt erleuchtet; 
und wir wollen vum; dielbestMämte^Karht tind deren 
Ausmalung , worauf der i Redner fbei ^seinem GleicJi- 
nis anspielt , nicht teriegett »in*, i M^V*fiten wir gar 
nichts , weder vxm jene? Nacht : bei XCremona y- rioeh 
von dem Höhrauch «od idera Hk^r^wiT^ioh Cäsars ' 
Tod, so würde gewifs aus der so geiteUttfn^Schildeh 
rung der- Dinge wie »sie aus Ciardus -Worten her- 
vor geht, jedermann Zunächst auf Vespasia»is; ; Epoohp 
rathen. . i '. --i «t >'*' t-, ■ *< 

Rom und das Reich) waren in derselben, inenseB- ' 
lieh nicht blofs rednerisch betrachtet 7 «m blande de« 
<Jntergiangs. Selbst die Polgen jener 1 ir^ Vespasian 
siegretchen Entscheidungsschiacht brühten beitfafce 
eine Zerstörung ftoms mit sieh. Die VitelKaher Ver- 
brannten das Kapital, und- als mm -^""seit jenen äl- 
testen Bürgerkrieges! tum erstenmal wiedfer — Röfli 
förmlich eingenommen und das TBIbtVergieisen -in die 
Strafsen der Stadt veraetet ward; dt führte Sie Vetf- 
fqlgung und Vernichtung : def Vitelliaiity v^ehie ibrtget* 
letzte Plünderung und ein untersehiadlosjis Morden 
nach sich , während* Vespasian vom Sehat woeb niöfet 
förmlich anerkannt Wiir; was abe* unmittelbar dar- 
auf erfolgta. Hätte man nicht Uraack genag, inner* 



Aälb*dicags Brili^w irf ^epftsMafihfr?/ttf suche*? :*Alf& 
iwähleaaaan adfch JfcHrisofcea? dieser Annahme, uild der 
Sranx.cbft (Naohtotaä Ghremohail i ftod-j welche^ jk&terfi 
,män . sicWl yeter^täatietYmb an allgemein Blande» 
eAii^imc46np«awipbfaJÄi»ö^/»w^i^t^imi« nicht daijf 
-ahhattrnr h*»Ä&. mOorttec brauch* nicht in i (kr Wü- 

- ,lon' desfar J&caprfecfcen" <S» idsmalsfin R*pn > wäre«, 
«stmderhiön tifer, PertoBLäer^EfiiyiaößT «nd.aUex. derer 
<fie- aföh (d«mris j-vflie Ebtsthöidiiri^;. ahnend und wnÄr 
-agheud' zp^jflü 7lieranhafagn 4 c rfi He eren r gesellt* hatten, 
rtmd woronterJCiÄtius; selbst jgeweaew and die. .angltr 
rolle »Zrir«WJrnngteacht mehr b&r jmsder noch erfafc- 
-rerii haben) kam.n , .> *,'.. ; ■ rr . ■ >: 
-■.». „Soll man bei <km -verlorenen Staatshaupte etwa 
i&x> Ito^dctt jNetö detakeh?*?': /Diese Worte unseaps 
Freundes tönen noch in meinem verwunderten Ohr*. , 
-Dann -, es ? rwftfc) -al& weinte er:/ >iKe? Wörter <«/» sine 

' <*NP Ctfgato uttysqöiidia , memkra trepidareiit seien «aiff 
eine .SebnsiMht iuach etneiri .kürzlich verlorenen Ober"- 
fltenJn zu.deiitolif da doch *u«m : cttjwtf liier Höfe dw 
-Korrelation' ineribra ist; Das <fijfo*f)t, cUs jbu diesen 
(Jüe^r^i gehört-, das sie haben mttsseif um ein Gan- 
i*e$, «HieijSsibeif an sein, dies Haupt, nicht einlxv 
cStimmtea : und mdividualesV: fehlte., Denn Rom wa* 
amtf s^otriirftarch eine Reihe von fünf Regierimgftp 
j»o ztitr Mpn'arohie igtisfeimJeltj .dajs/es dhrte ein Ober^ 

, ' A4«pt Hiekfe ihehrrgewht .werben konnte.« T$n&e>efi 
lto«mljbe«i|it,;:$ieh v~andh'-. unsere; fftelle weit* besser 
ja«if (^e^ejiäwt^ ..afeauf-die ^eA^aach Cäsar , der nur 
ÄVfsb e^jE^K.Uj^egämiaigkeitii.Welq^ ein JEnfc 



nehmen konnte WfKsiöelf^ach Sulfat ^ottotten kattejt 
' Oberhaupt des i&fliisdbeh Reiches Iwä*.'-3 .••::" o?.i; 
Und vollends- am invtdia, Jp*fst nur auf Vfespa-* 
»an^ wenn nicht jemand öine /Hy^öthe^ durcliÄttfuh- 7 
ren weift > wodurch alks-irisjioch-fe|)Äel , e Zeiten ge- 
setzt: wird. Hirt erkennt clarinh die Misgunst defö 
alten aristokratischen Familien gegexboias Frincipat* 
Daus diese unter Augtistus' 'und länget fortdauerte, 
wer wird daran zweifeln, .Aber :» fiir r die* Schmeiche- 
lei sieht man! wohl fj wenn, maus nicht wu'fste, ist; 
unser Freund verdorben. Diese inpidia als yorhan~ 
den/ und als gefährlich :iu ;erwalmen .{^egeh ' das Ende 
der Regierung - des i Augustus^ gehört dies in -die • Rede 
eines Weltmanns? Sie- mit einem >fast senfuenden Ah-< 
sit modo als die ^Bedingung einer nmigen und tmunw 
terhrbchenen Regwrungsfolge laut und^flfentlich 'auf- 
zustellen ', : dies r ein j Kompliment >• * ' wofür man ttah$ 
nachher Quastor. und Prätor wird?' Nein -jene infö- 
dia, wenn sie. sich auch ohnmächtig» noch regen 
mochte, war unterdrückt, und war es jio sehr dadi 
selbst jene, Sehensa^R ton Fürsten^ durch das Juli*, 
«che Geblüt, .das 1 erst mit Nero gart» ausging, sicher, 
in ihrer Herrschaft waren. *. Aber nun, nun evst ejU 
hob sich, die inpidia jedes einzeien Gewalthabers gen 
gen' jeden ihm r gleichen . der den . Stuhl der Cäsarn 
bestieg. Wäre diese nicht gewesen, . wie hätten die 
Römer, welche!, unter» einem Nero "so lange gedrückt 
waten , nicht einen Galba und einen Otho vertrag 
gen?. Aber wenn ein'Sergius oder ein Salvius Roms 
Oberhaupt war,,; dann; fühlte ein Vitellius und ein 
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Flavius rfcl wenigstens eben . so gut. Diese invidia. 
also hatte schrecklich in' den, nädist vergangenen 
Jahren gewirkt; ; xm$, vrie Hirt ganz richtig sagt, 
Vespasian war, nicht mit besserm Grand Oberhaupt 
von Rotaals Galba, Otha und Vitellius es waren» 
Diese inpidia dauerte also fort und liefs sich nicht 
verhehlen; : und' ein wohldenkender Anhänger des 
Kaiserhauses konnte N wohl mit einem gutgemeinten 
(ämt modo seine Mitbürger warnen, nicht aus selb*' 
^tischen Ursachen' jene Greuelszencn wieder herbei zu 
fuhren. 

Und nur durch, diesen Anfang eines neuen Kai- 
serhauses,, der./ nun'' endlich zu gelingen schien, läfst 
sich auch der Ausdruck ejuidem domus erklären. Wir 
freilich, che wir die ganze Kaiserreihe übersehn, wer«*, 
den über diesen Ausdrück, auch wenn er auf Au* 
gn*t und Tiber sich bezöge, leicht weglesen,. Aber 
, unter August, wo ja das ganze Principat etwas neues 
war, wie verfiel da. erneu auch nur darauf, durch dem 
Ausdruck «jusdsm dermis an künftige mögliche andre 
Kaiserhauses nzu denken? Jfcfit Fingern deutet also die« 
Sfs V^ort auf vorhergehende Erfahrungen und' auf 
ein,, nach Abgang eines frühem Kaiserhauses, begin- 
nendes neues, das so zuversichtliche Hofinungen er-* 
weckte,- als das Plavssche durch-* che beiden Jünglinge 
lihis^und Donritiaa. '•• * ; 

Aber noch auf eine andre Art- nrit Unrecht bleibt 
Hirt avfaftnserm Standpunkt stehn-, wenn er in Be- . 
ziehung auf die andre Stelle des Curtius den .Frie* 
denstand , dessen die Welt überhaupt und • die Stadt 
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Tyrus imbesondere unter. jVe^pasia« airh zu freuen 
Latte, mit dem ä»ter August vezgleidit Das' gebe 
ick gern zu»» dafs wenn; wir, seihst .zu irgend einem 
Zweck eine glättende Frjedensepacne unter den Kai- 
«ern erwähnen wollen/, wir um den» Angibt und nicht 
den Veopasian wählen werden. Aber hier sollen wir* 
ja nur beurtheilen, unter welcher Regierung eine pa- 
negyrische Apostrophe dieses Inhalts geschrieben sein 
kann: und, da m$ehte ioh last fragen, unter welcher 
Regierung sie nicht geschrieben sein kann. Wollen; 
wir aber ~ und niemand ist geneigter als., ich dem 
Cnrtiua. soviel Wahrheitsliebe zuzuschreiben als diese 
Zeiten «Hur immer vertrugen — ' alle Schmeichelei 
von ihm entfernen; so pafat auch diese Stelle voll- 
kommen agf Veapasians Regierung. Im Jähre 69 war$ 
Vitelüus gestürzt. Im Jahre 70 beendigte Titos den t 
^Krieg in Palästina; und v'on dieser Zeit an war, die 
Bewegungen in Gallien ausgenommen, kein bedeuten- 
der Krieg in 4er römischen Welt. Nehmen wir also 
au, dafr Curtius etwa im achten Jahre des» VeJpasian 
schrieb; konnte irgend etwas ihn, abharten in Bezier 
hung auf Tyrus zu schreiben nunc Urnen longa pace 
euneta rtfovente $ub tutela Romcmae mansuetudinis 
actpiiescit? / 

Ich komme auf eine Gattung der Argumente, 
welche unter den gegen ihn gerichteten mein Freund, 
selbst ohne sie zu erwähnen, verwerfen zu können 
glaubte, wegen des schlechten Rufes würfet sie ohne-? 
dies schon stehn. . Es sjnd $* aus ***» Stillschwei- 
gen der Schriftsteller. Indessen sind sie unbedingt 
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doch hiebt abzuweisen; 'besonder» wenn ste : weiter 
nichts sich antnafsen , al^ einAProMbiKtat mehr tiin-i 
zuzufügen* D*fs, wie bekant^awh nicht Ein Schrift^ 
v steller jenseit des* «Mittelalters den Gesohichtscbreiber* 
Curtius erw$hnt/\:ist an^utod^fürl sich ''schon befremd- 
lich; aber sobald wir ihn in das Augusteische * Zeital- 1 
ter setzen; fast unbegreiflich. 'Einen SehriftsteHeryder, : 
trotz der Fehlet 4*e man ; ihm» vorwirft , und die sieb 
denn doch meist auf den« etwas*' asianischen Stil he- 
ziehen; von' den TOrzüglichßtenj Männern der neuerri 
Zeit eftistiimnig mit den größten Lobsprüchen er^ 
wähnt wjrd; der in einer Gattung Schrieb, * die vor* , 
allen am gelesensten -ist, einen Gegenstand behandelte, 
der nichts« als Unterbaltfung 1 und Belehrung ifeerbei- 
führt; den 'sollte, wenn er in einer Zeit schrieb; die als 
die, klassische von den nächsten ^Nachfolgern schon' be- 
wundert ward; temer der nächherigen Schriftsteller 
erwähnen'? Dm, den« rednerischen Geschichtschreiber, 
sollte der Redner*, und' der überhaupt ihm nicht unver- 
wandte, Quihtilian in seiner Wenn gleich nicht über-: 
füllten Liste der empfehlenswerthen 'Schriftsteller gan* 
übergangen haben ? und nun vollends, wenn der Curu 
t&usllufus, welche^ Taöitus erwähnt, unser Geschicht- 
schreiber war, wie ist es erklärlich dafs Tacitus, der 
ohne weitere Veranlassung, ah> w$fcAer ihm ein merk- - 
Würdiger obgleich tadehwerther Mann war, dessen 
ganze Laufbahn kttrsdiok erä&hto, und ihm ein acre 
ingenium zuschreibt, die keineswegs» gemeine schrift- 
stellerische Holte desselben iaröh^ nicht mit einer «Silb» 
fc$*ührt äiane 1 ? Hat aber 'üÄrtins tarter Vespasian ges 
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schrieben,) <$o i kutanen wir das Stillschweigen d<h* Fol- 
gezeit weit, ruhiger dem Zufall zuschreiben: Tädtuk 
aber erwähnt ihn dann nicht, weil 'er in seine 'Ge-f 
schichte nicht gehörte; und Quintilian deswegen nicht/ 
weil Curtius ohne Zweifel damals* un{er Domitian, ' 
noch lebte, und er wie bekaht in diesem Verzeichnis 1 
keinen lebenden namentlich anfuhrt. • * 

Und doch 1 :; sollte ihn Quintilian wirklich nicht: 
erwähnen ? Itoh weifs nicht wie eine Vermuthung, die 
ioii Vortragen will, wird aufgenommen werden; also 
bitte' ich, 'sie blofs als Vermuthunj* aufzunehmen. 
Quintilian erwähnt bekantlich eben an der angedeu- 
teten Stelle, 10, 1., unter den 'Geschichtschreibern? 
einen ungenannten - Zeitgenossen mit solchem Lobe, 
dafs dies'-von jeher die räthende Aufmerksamkeit der 
Gelehrten auf sich gezögen hat. )Superest adhue, sagt 
er nach Aufzählung der Verstorbenen, Superesf äd~ 
huc et exornat aetatis nosträe gloriam vir sqeculorum ,'. 
memoria dignue , qui olkn nominabitur, nunc intelli* 
gitur. Habet amatotes , nee imitatores: ut über tos, 
qiuanquarti circämc'isis quae dixisset, ei nocuerit. Sed 
elalum abunde spiritum, et audaces sententias depre- 
hendas etiam in iis quae manent. Für ein so hoch 
einhergehendes Lob scheint allerdings die Aufsuehung 
des Gegenstandes davon sehr beschränkt; und selbst 
die Annahme, dafs die Werke des Mannes verloren 
seien,' half nichts, da ein solches Lob, sollte man den~ 
ken, in den Zeiten der Trajane und Antonine wieder- 
tbnen und <den Namen 'wenigstens des Mannes , wenn 
auch nicht seine Schriften, auf , uns bringen mußt«*. 
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£frur auf Tacitus schiene» sru passen; aber ^ Schwje^ 
rigkeiten hiegegen sind von Spaltung selbst, der pönal 
dieser Meinung geneigt war, und von mir\ sram Quin» 
tilian angegeben worden, Schon da» einzige Superest 
< qdhuc entscheidet, womit nicht blofr ein Lebender 
nach den Verstorbenen , sondern nur ein älterer, der 
die itzigen Zeiten noch erlebt hat, aufgeführt werden 
kann. Tacitü* aber schrieb, wie bekanVift» Und wie , 
x »ich aus der Natur seiner Schriften von selbst ver-y 
steht, erst nach Domitians Zeiten, in welche» Quin- 
tilian schrieb \ der doch hier die Schriften de* Man- 
nes und deren Schicksale erwähnet. Jffiemit :*st denn 
aber auch auf einmal das Räthse} geipst; das Lobt 
gehört einem dem es, so wie es dasteht, .nicht ge- 
bührt. Man sehe doch, wie Quintilian auch in an- 
dern Fächern von seinen nicht genannten Zeitgenos-- 
sen spricht. Nachdem er unter den Satirikern den 
Persius genannt, setatt er hinzu — nicht etwa den 
Jovenal meinend, denn der gab ja seine Satiren weit 
später heraus: sunt dar» kodieque et* qui-olim nam*~ 

t habunlHr. \ Glauben wir das? Und mm gar bei den 
Lyrikern, nach einem sehr gentäfsigten Lob des Ho- - 
ratius: Si quendam adjicere* t*el*s U erit Catsius Bas* 
sue, quem nuper vicUmm: *ed tum longe praeeedunt v 

* ingenia viventiwn. Diese müssen also den Horaz fast t 
erreicht haben; und von diesen Vortrefflichen Lyri- 
kern aus der Zeit der Flavier *ist auch nicht ein Name 
auf uns gekommen. Nehmüch der gute Quintilian» 
wir wissen es ja, war jein furchtsamer Mann, der sielt 

- durch seine Zeiten durchwand wie er konnte, um so» 
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viel Gute« wk leisten ab möglich. Dazu, gehörte, 
da£i er sich Freunde machte; dazu aber gehört nicht 
blois dafa man stillschweige , qpndern auch dafs iqan 
etwa* *age. Durch den Grundsatz, keinen lebenden' 
mit Namen zu nennen, half er sich ans der Not- 
wendigkeit des schamlosen Lobes — - nur den Kai« 
ser, verstellt sich, ausgenommen: denn hier galt et 
N den Hals. Er lobte also in weit - überschätzenden , 
«war, aber allgemeinen Ausdrücken, und uberbefr 
es einem jeden, sich selbst darin zu finden. Also 
warum hat er 'diesen einen so ausführlich, un,d für 
jeden damals . lebenden gewifs , verständlich > ausge- 
zeichnet? Spalding hat es,' seinem eigenen Wunsche 
entgegen", schon angedeutet — es war ein vorneh? 
mer Mann. Aber nun- wollen wir uns auch trösten 
so gut wir können. Es war ein wirklich, geist- und 
geschmackvoller Mann, «in gelehrter und unterhalb 
tender Schriftsteller; es war ein rechtschaffener und 
wohldenkender Weltmann, den seine Klugheit; sein« 
v Mäfsigung und sein gutes Glück, wie ja doch so 
manchen anderen dieser Art, oben erhielt. Mit Ei» 
Dem Wort: es war Curtius, 

1 Wie? Ourtius ein so vornehmer Mann? Woher 
weif« man das? Mein Gott: welche Fragen! Hier- 
aus. Oder weüs man, nachdem* lange genug überall 
zu lesen war ö>& man nicht wisse wer Curtius war, 
auf einmal so bestimmt, was er nieht war? Doch ich 
4rill, um den listigen Fragen tu entweichen, alles 
was ich ans den von mir gefundenen und gegebeneu 
Winken über onsefn Curtjus» rttaihmen setzen kann, 
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«nur Äjhlusse nur gleich in ^gebührender historiscner 
Form vortragen. ■' Der« IJistoriker ist ein «Schatzmei- 
ster. Seine erste Pflicht ist, zuzusehn, dafs die ihm 
überlieferte Geschichte sich nicht vertnyidere , «seine 
zweite, sie.. so viel mögBch zu ~ vermehren. Findet 
sich, irgendwo gesagt, 'wir ein Schriftsteller gewesen, 
wenn er: gelebt und was ergethan habe*' so müssen 
wir fest darauf haken; findet sich das mcht, i so 
müssen wir nach einem gleichnamige» suchen der 
es wol., gewesen sein könnte. : Der ist es. Will 
auch das nicht glücken, so nuifs man weiter ra- 
ihen >■■ überall aber die etwa fehlenden Notizen 
von- den genauem Verhaltnissen mit Wielähdischer, 
am Horaz geübten/; Kunst' heraus ahnen, um uns 
selbst herumschauend , wie es bei Ufas wol zuzu» 
gehn pflegt.. 

' ~ d . Jh dem CurtiuB Rofhs des Tacitüs habe ich 
nun 'einmal unsern cGurtins nicht /erkennen können; 
und bin dessen im Grunde i.sehr frojr,- da wir nijm 
nicht nötliig haben, um den Cofthis j . dessen Buch 
wir äol gern lesen jfjgutrijui mach/m, den' Tacitua 
schlecht zu machen. Aber das soll -mir keiner neh* 
meto ,.* .' dafs « jetrfer * dieses, * Vater* * war. \ \ * Und", dfcfs er, 
drr. Vater, einerlei v sei mit defti Q. Curtius Ri** 
fus<> Ider in» der Eiste ' der Rhetarett bei Suetonius 
stebt, . und nach der/ Zeitfolge genau dahin pafst, - 
das - nehme ich als sicher . «it.. j Ijier haben wir , also 
einen Mann, der, wiewohl -ifon geringer J&eburt, sieh ^ 
sm hohen Ehren, iuud, wie sich von seihat ver- 
steht, {wenn er $ .msfatv awft ein Verschwender -wa*, 
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ritchräi* mchtem lesin isi> zu-frQUep ^Rttcfehömorp 
jrafschwähgL-i Dft6 er Kibderr, HiÄterifcf» .. sejuii>jftr an 
ansermi Captins. ,' Und' : «srfsjr *»«r idfcser , > im «tob a^ 
4em Vornan*]} sdlUiefcen läfetto&mer ti&U*iß*$ Vt^ T 
Iter -gomtia;; Jiatte^. der.iatestQjißQbn , , w&m* er H jöiQb* 
4er einzigeo^^tr. . .Der Vater, : «qlbat ein wifte^chalfe- 

,£cher Mann* befnutjste winen B^chthurti ; ubji seinem 
Sohne . die r! vollendetste I&wehuflg zu. gebe$* ^/t^as 
über das erfreuücäiste rial, ^wdt vielleicht ^fcJSjieFidftr 
Ewiflüfctidn^rrvorfrefllifeheQnM^el? .wpfat £$ vpifejnr 

>nen: ' der jtmgc Curtnis> :wteijfle* -£rtaj, tfW^dS* 
Glückea^tmd Geisfesgabtn .«Sita? .\fofte*tj, tttjckt aj*? 
[«eines irCbaijJkArr^ Bin etilem i&^ier Sii^ ^ttyic^lt^ 
•ich sdhan um Jünglinge^ P Am dr. da /sokbe Pflanze« 
damals i schlecht ibfibst gp$eJ&nr,> so suchte er r .«pt- 
bald exC selbständig rwm, dife*e Zejte» « Jte# ; . Ernie- 
drigung. Romsvim Adslarii *izitbi!ingen> Die ehfr#ir 
vollste Gelegenheit , gaben 2 öim ohne Kyrej&l[ d<jr 
£öldatenständ und dfe soohitifigftrtvlfriejge;; und dafe 
:der geuufft*- und beüelujwngsreiciie Orient, dein') Iü#gf 
ling lodlen, uweim w .es. Akht^vön ■ vo*#~he# : ( ah- 
toen konnten^ fäüs den Frwhte>i.iw f 5ifden wir .«s/sehi* 
Dort: sammelte er aü£ »genieß 1 'JKügtfn jene ^Ktfmgnfc 
asiatischer Länder und. $ttenir£}ti|,. die authyujfe.noch 
belehrt uhd eVgetetj dort v/verwandte eß alje ,s,eioe 
JJufse r aüf .Einsamxnlung alter Nachrichten aj^ßücfeero 
xihd ErzäBUüigen ; dort * encUäch begeisteret j&tf- jdjer 
Boden selbatt'mfd die ajpdenk#dsvolJen/ Orfte,, jfiajSqr 
jchicht* Alquwdf mjsa oitfh*eibö*> ♦ hAll » «HKUtorff 
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yespasiatt zum jüdischen Kriege abgesandt Ward schlofij 
er sich ohne Zweifel an diesen wackern Feldherrn 
' an : <*r ■ lernte Syrien «od FJWftricieü kenhenj. und von 
der gastfreien Aufnahme > Ton d!n geselligen Ver* 
'gnügungeö die er in dem* auch damals durch Handel 
nöcli wohlhabenden TyrtfS gefunden, ist das gemüth~ 
liehe- Wörtchen Zeuge' da£s er dieser Stadt zum 
Denkmal setzte. Itat' ging ihm endlkh ««he, Hoff- 
nung auf, seine Vaterstadt unter "besseren' Auspidea 
wieder zu sehn. Seinem* edeln Freund winkte die 
Kaiserwürde. Hai; tyirtiits etwas dazu, beitragen kön«- *, 
nen^ so hat -er es gethan. Ja es ist sehr wahrschein- 
lich', dafe er Vorauseilte, um die GeinSther für ihn 

^gewinnen zu helfen.* «Vielleicht war > er mit jenem, 
fleer das Italien eroberte;, vielleicht war er Zeuge 
jener* furchtbaren Nacht. Doch was sag 9 ich, viel- 
leicht Ein syrischer Beerhaufeh war ja bei dem 
Treffen : dieser wars , der die x aufgehende Sonne be*- 

1 grüßte- und Ourtius ist eff, der jene feine Anspie-, 
lung davon auf Vespasian. machte« Was er weiter in 
diesem "Bürgerkriege gethan, wissen wir. nicht, doch 

' wer wird zweifeln", dafs, er für sein fheüvdie Greuel 
desselben nach Vermögen gemildert. Vespasian kam . ^ 
nun als Kaiser nach RoiflrJer Friede und das edle 
Bestreben des Fürsten weckte den alten Glanz der 
Stadt '-und mit ihr die Wissenschaften und Künste. 
Curtins; nunmehr ganz in Btter arische Mufee^ zurück* 
gezogen, arbeitete seine Geschichte Alexanders aus. 
Das lieben eines Fürsten wie dieser war, gab reich* \ 






Höh St^ff zu kühnen, aUerle? Anwendung bietenden * 
Sentenzen. : 'Indessen, , so indirekt auch diese Bezie- 
hungen W*re«: Vespasian *wa* ein Mensch Ind katte 
gewisse Seiten:* kurz, in d«B spfiftero Abschliffen wur- 
den mehre Stellen vermifst. Ungeachtet der kneten 
Verfinsterung, welche dies in seine Verhältnisse zum 
Hofe brachte , tind Vorauf das ' nocuerit des Quin- 
tilian deutet, ist doch kein Zweifel, dafs unter Für- 
sten wie Vespasian und Ti t as waren, bald alles wier 
der hergestellt wäret. Dafür bürgte unserm Curtius 
vsein Verdienst um Vespasian und' die seltne Beschei- 
denheit womit er dafür sorgte , dafs sein Name den- 
noch, nicht in die Geschichte kam.. Und so ist es 
kein Wunder dafs er, besonders seitdem er aufgehört 
zu schreiben, auch unter Domitian als Freund und' 
Angehöriger des kaiserlichen Hauses in hohen Eh- 
ren blieb. Seinen ererbten Reichthum hatte er ohne 
Zweifel in jenen langen Kriegeszeiten durch erlaubte, 
ja dem Staat erspriefsliche Unternehmungen, bedeu- 
tend vermehrt, und blieb auch itzt n^>ch in Bezie- 
hung mit den ansehnlichsten Häusern in Tyrus; so 
dafs bei ihm zu finden war was für die Wißbe- 
gierde und einen edeln Geritifa-Sinn aus den drei 
Welttheflen zu holen war* Ein solcher Mann, der, 
selbst gesellig und geistreich, selbst blühender Schrift- 
steller, gern Gelehrte an seiner Tafel sah, und 
dem die Censur einiges gestrichen hatte: dies war 
ein anziehender Mann für Quintilian ( der, wie wir 
schon bemerkt haben , überhaupt mit jenem viel 
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Jfttaltcliei hatte, hur dfefs er geuwigfcNCn cfibgde* tmd 
nod^beliufsamer wn*. ' : tln<L diQ»ein:;V#Jrhqto}» ver- 
jUitkeii wir jenes Benkm«l , - Sf^durcii m « w ffißgftch 
*rvc& ftfxtt Nadfaictaefr yjoh friaenrf Cwrtiiw xn&era- 
* «ersetzen* •• • .V * • >> r ,: . -V.' '> r .,; ., 
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